
Die Keramik in der Baukunst

Borrmann, Richard

Leipzig, 1908

2. Abschnitt. Die Baukeramik des Orients im Mittelalter.

urn:nbn:de:hbz:466:1-74883

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-74883


2 . Abfchnitt .

Die Baukeramik des Orients im Mittelalter.

i . Kapitel .

Vorderafien .

a) VIII . bis XI . Jahrhundert .

Neben dem römifchen Weltreiche gab es in den erften Jahrhunderten unterer

Zeitrechnung in Vorderafien nur ein Kulturvolk , das feit 225 vor Chr . unter dem

Herrfchergefchlechte der Safaniden geeinigte Volk der Neu -Perfer . Durch feine

Herrfchaft über die Euphratländer , wo unweit des alten Babylon und der fpäteren
Seleucidenrefidenz Seleucia die neue Hauptftadt Ktefiphon entftand , war diefes

Volk vorzugsweife berufen , die Überlieferungen der alt-orientalifchen Kunft in

das Mittelalter hinüber zu leiten und neuen Aufgaben dienftbar zu machen . Aller¬

dings haben wir uns im Rahmen unferes Stoffgebietes mit der fafanidifchen Kunft

nicht weiter zu befchäftigen , da keinerlei keramifche Leiftungen von Belang aus

ihrem Bereich vorliegen ; nur auf eine bedeutfame Erfcheinung fei hier wenigftens
hin'gewiefen : die mächtige Qewölbebaukunft , die Konftruktionen und Raum¬

anlagen gezeitigt hat , wie fie nachmals für die Kunft des Islam , wenigftens in

ihrem perfifchen Zweige , beftimmend wurden . Das bedeutendfte Beifpiel bleibt

die Riefenhalle des Palaftes zu Ktefiphon , erbaut unter Khosroes / . um die Mitte

des VI . Jahrhunderts , mit ihrem parabolifchen Tonnengewölbe von 27 m Spannweite .

Diefe Halle und die ihr verwandten Anlagen find die Vorbilder für jene tonnen -

oder halbkuppelgewölbten Nifchenbauten , welche , vorn in voller Breite offen , das

charakteriftifche Baumotiv der perfifchen Akademien , Mofcheen und Paläfte dar -

ftellen.
Das Reich der Safaniden erlag in der Schlacht bei Nehavend , (641 nach 5°.

Chr .) dem Anfturm der Araber , die , durch Mohammed !s Lehre geeinigt und fana - Kun!t
tifiert , faft die gefamten weft -afiatifchen und afrikanifchen Kulturgebiete der alten

Welt ihrem Glauben unterwarfen .
Aus den in bedeutfamer Umbildung begriffenen fpät -antiken Elementen , wie

fie die Kunft jener Länder darbot , und den unter den Safaniden fortlebenden

alt-orientalifchen Überlieferungen entftand im Laufe der Zeit das , was wir die

Kunft des Islam oder die farazenifche Kunft nennen . Diefe ift feitdem ihre

eigenen Wege gewandelt , die fie immer weiter von der gleichzeitigen byzan -

tinifch -chriftlichen Kunft abgeführt haben .
Der oberflächlichen Betrachtung erfcheint die Kunft des Islam nur allzu leicht

als ein Ganzes , wozu die eben fo bequeme , wie hinfällige Vorftellung von einer

Jahrhunderte überdauernden Gleichförmigkeit diefer Kunft das Ihrige beigetragen
hat . Tatfächlich gibt es, obgleich gewiffe Grundzüge durchgehen , kaum größere
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Gefchicht-

liches.

Gegenfätze als die ganz auf dem Gewölbebau beruhende mächtige Raumeskunft
der Perler und Inder einerfeits und die welt -arabifche Kunit der Araber und
Mauren in Nordafrika und Spanien andererfeits . In der Ausbildung der Formen
ferner laffen fich im Laufe der Zeiten nicht minder ausgeprägte Stilunterfchiede ,
wie in der Kunft des Abendlandes , erkennen . Anftatt das Ganze aus der Vogel -
perfpektive zu belchauen , bleibt es daher die nächfte Aufgabe der Forfchung , die
zeitlichen und lokalen Stilunterfchiede , die Entwickelungsftufen fcharf zu beleuchten
und herauszuheben .

In der Gefchichte der vorder -afiatifchen Ländergebiete laffen fich zwei Haupt¬
epochen unterfcheiden , die auch den Rahmen für die kunfthiftorifche Betrachtung
abgeben mühen : die Periode der Völkerwanderung , welche das getarnte Mittel -
alter umfaßt , und die Periode fefter Staatenbildungen feit Anfang des XVI . Jahr¬hunderts .

Die erfte Periode beginnt mit den Eroberurigszügen der Araber und der Herrfchaft der
Chalifen , welche zuerft Damaskus , feit 750 nach Chr . , nachdem fich das Gefchlecht der Abbaffiden
des Thrones bemächtigt hatte , Bagdad zur Refidenz machten . Etwa hundert Jahre fpäter hebt nach
fchneller Blüte die Zerftiickelung des Chalifenreiches an , indem fich die öftlichen Provinzen unter
felbftändigen Statthaltern unabhängig zu ftellen wußten . Der Chalif blieb im wefentliclien religiöfesOberhaupt , wie der Papft in der katholifchen Chriftenheit . Die öftlichen Lande , Chorafan oderNord -Perfien unter den Tahiriden , die Oxus -Länder mit der Hauptftadt Samarkand und den Ge¬bieten von Balch , Merw und Herat unter den Sfamaniden erlebten im X . Jahrhundert eine Zeitder Blüte und des Wohlftandes .

An einem Wendepunkte der morgenländifchen Gefchichte fteht die gewaltige PerfönlichkeitSultan Mahmud ’s von Ghasna , der die zwifchen Perfien und Indien fitzenden Bergvölker der
Afghanen zu einem Staate zufammenfchloß , das Reich der Sfamaniden fich untertan machte (999nach Chr .) und die fo folgenreiche Unterwerfung Indiens unter den Islam begann . Seine Haupt¬ftadt Ghasna wurde der Sitz perfifcher Bildung und durch großartige , heute noch in ihrenTrümmern erkennbare Baudenkmäler verfchönert .

Gleich nach Mahmud ’s Tode beginnt für Vorderafien die Zeit neuer Völkerbewegungendurch kriegerifche Tiirkenftämme , welche , von den Steppen des Altai herftammend , über Perfienherfielen . Schon kurz nach der Mitte des XI . Jahrhunderts hatte der Stamm der Seldfchuken ,unter gewaltigen Kriegsfiirften den Widerftand der Ghasneviden befeitigend , ganz Perfien , balddarauf Mefopotamien und Teile von Syrien gewonnen ; ja ein vorgefchobener Poften nahm bereits1086 Nicäa in der Nähe von Konftantinopel ein und gründete unter fiegreichen Kämpfen mit denOrtrömern das Sultanat von Ikonium mit der Hauptftadt Koniah in Kleinafien . - Unter demfriedlichen Regiment des dritten Türkenfultans Melikfchah ( 1072 —92) und feines großen VeziersNifam -el-Mulk , kurz vor den Stürmen der Kreuzzüge , erlebte die perfifch -morgenländifche Kultureine fpäter nicht wieder gewonnene Zeit der Blüte . Iffahan wird Hauptftadt des Reiches .Nach Melikfchah ’s Tode zerfiel die Türkenmacht fchnell in einzelne mehr oder minder un¬abhängige Emirate . Außer Ikonium , das vorzugsweife dem Anfturm der Kreuzfahrer zu trotzenhatte , bildete fich am Tigris das Sultanat von Moful unter dem tatkräftigen Emir S« zg/ ( 1127- 46),der Teile von Mefopotamien und Syrien unter feine Herrfchaft brachte . Sein ritterlicherSohn Nureddin ( 1146 —74), der gefährlichfte Gegner der Kreuzfahrer , wurde für die Mosleminein gefeierter Glaubensheld . Große Bauten entftanden zu feiner Zeit in Syrien und Moful . ImDienfte Nureddin ’s eroberte der kurdifche Emir Schirkuh Ägypten . Sein großer Sohn Salaeddin
( 1171 —93) begründete in Ägypten die Dynaftie der Eyubiden , übernahm die Rolle des Vorkämpfersgegen die Chriften und machte in Syrien den Nachkommen Nureddin ’s, ein Ende , ja brachte fogarMoful unter feine Lehnshoheit . Während deffen gelang es nur mit Mühe dem Sindfchar , demSohne des Melikfchah , den Offen des väterlichen Reiches , Perfien und die Oxusgebiete , zufammen -zuhalten . 1156 verlor er die transoxanifchen Provinzen an den Emir von Chwarism .Wenige Jahre vorher ( 1150) erfuhr auch das von Wirren am längften verfchonte Reich vonGhasna ein jähes Ende durch die wilden Bergftämme von Gor . Ghasna wurde zerttört . Die Nach¬kommen Mahmud des Großen verlegten die Refidenz in die Hauptftadt ihrer indifchen BefitzungenLahore . Es waren die Vorboten unheilvoller Zeiten . Noch einmal trat ein kraftvoller Herrfcherin den Vordergrund , der Chwarismfchah Mohammed , und dehnte feine Macht über ganz Perfienbis an die Grenzen des Chalifats von Bagdad aus .



Das XIII . Jahrhundert brachte über Vorderalien neue Stürme durch eine der größten

Völkerbewegungen der Gelchichte ; die Träger dieler Bewegung waren die Mongolen, welche unter

ihrem großen Führer Dfingis - Chan das nördliche China unterworfen hatten und im Jahre 1219
fich gegen Weiten wandten . Zunächft fiel das Reich von Chwarism. Dfingis - Chan und fein

Enkel Hulagu zertrümmerten hierauf faft fämtliche Seldfchukenftaaten. Im Jahre 1258 wurde auch

Bagdad geplündert und dem Chalifat für immer ein Ende gemacht ; erft an den Grenzen von

Ägypten traf 1260 die Mongolen ein Schlag und bot ihrem Vorrücken Halt . - Schneller noch

als einft das türkifche , zerfiel nach Hulagu ’s Tode (1265) das Mongolenreich. Neue Einzelftaaten

bildeten fich , die Reiche der Ilchane, von denen eines im nordweftlichen Perfien unter dem kraft¬

vollen Regenten Gazan Chan ( 1295- 1304) zur Bedeutung gelangte. Die neuen Mongolen-

refidenzen Tauris und Sultanieh blüten , nach der Zerftörung von Bagdad , als Handelsftationen

zwilchen dem Inneren und den Häfen des Schwarzen Meeres (Trapezunt) fchnell empor . Gazan

griff wiederholt kräftig in die kleinafiatifchen Verhältniffe ein , mußte aber gleichfalls vor den

Ägyptern zurückweichen. Seinem Tode folgten jahrzehntelange Wirren, während deren es nur

einem Stamme gelang, feine ftaatenbildende Kraft zu erproben , den Osmanen.
Die Osmanen waren einer der vor den Mongolen flüchtenden Türkenftäinme, der fchließlich

in die Dienfte des Sultans Ala -eddin von Ikonium trat und , an deffen Nordgrenzen angefiedelt,
im Kampfe mit den Oftrömern bald zu felbftändiger Macht gedieh. Der Türke Osman nahm nach

dem Tode feines Lehnsherrn Ala -eddin II . von Koniah ( 1299 nach Chr .) felbft den Titel Sultan an ;

fein Sohn Urchan eroberte Bruffa ( 1325 ) und machte es zur Refidenz. Bald griffen die Türken

über die Balkanhalbinfel hinüber , worauf 1365 ihre Hauptftadt nach Adrianopel verlegt und

das byzantinifche Kaiferreich auf das Gebiet um Konftantinopel befchränkt wurde.
Das Ende des XIV. Jahrhunderts brachte eine neue mongolifche Sturmflut über Vorderafien

durch einen Eroberer vom Schlage Dfingis Chan ’s . Im Jahre 1379 hatte fich Timur zum Herrn

der Oxusprovinzen aufgefchwungen und fiel 1386 über Perfien her. Sein weiteres Vordringen

machte einen Zufammenftoß mit der türkifchen Macht im Welten unvermeidlich. In der Schlacht

bei Angora ( 1402)
’

fiegte zwar der Mongole über feinen Gegner Bajefid / ., den er gefangen

fortführte ; allein die Macht der Türken war ungebrochen . Timur ftarb bald darauf ( 1405 )

mit Plänen für eine Eroberung Chinas befchäftigt , und während Sultan Murad , Bajefid ' s Sohn,
in neuen Kämpfen die Türkenherrfchaft auf der Balkanhalbinfel befeftigte, hatte Timur's Nach¬

folger, Schah Roch ( 1405— 46) , Mühe, die Zügel der Regierung in den Händen zu behalten. —

Wieder war es der Nordweften Perfiens mit der Hauptftadt Tauris, der fich unter einem Turk-

menenfürften Dfchehan Schach ( 1435 ) unabhängig ftellte. Seiner Herrfchaft machte dreißig Jahre

fpäter ein anderer Turkmene , Haffan , ein Ende , der noch Weftperfien an fich brachte , die Timu-

riden auf die örtlichen Lande befchränkte, aber Kleinafien nach hartem Kampfe den Türken über¬

laffen mußte . — Haffan ’s Gegner Mohammed hatte 1453 durch die Eroberung von Konftantinopel

und die Vernichtung des oftrömifchen Kaifertumes das Türkenreich zur Großmacht erhoben . Hier¬

mit ftehen wir vor einem Wendepunkte der orientalifchen Gelchichte , der Periode fefter Staaten¬

bildungen . Denn zu Beginn des XVI . Jahrhunderts trat infolge der Schöpfung des neu-perfifchen

Reiches endgültig die noch heute begehende Teilung des islamifchen Aliens in eine türkifche

und perfifche Hälfte ein, zu derfelben Zeit, als auch in Indien die glänzende Herrfchaft der

Mogul-Kaifer anbrach .
Für die Entwickelung der Kunft des Islam war kein Ereignis bedeutungs¬

voller als das Verlegen der Chalifenrelidenz von Damafkus nach dem neu¬

gegründeten Bagdad in der Tigrisebene. Hierdurch erhielt das gewaltige Reich

feinen Mittelpunkt fern ab vom Bereiche der abendländifchen und byzantinifchen
Kultur, und es wuchs auf ihrem urfprünglichen Nährboden , unter den unveränder¬

lichen Bedingungen von Natur, Klima und Überlieferung, unbehindert durch die

neue Religion die orientalifche Kunft zu neuem Leben heran .
Von einer Gelchichte der islamifchen Baukunft des Oftens liegen nur be-

fcheidene Anfänge vor, da es zurzeit noch an der unentbehrlichen Grundlage

einer zuverläffigen Denkmälerftatiftik fehlt . Befonders gilt dies für die Frühzeit :

die Epoche der Chalifen , Ghasneviden und erften Seldfchukenherrfcher. Erft

etwa vom XII . Jahrhundert an läßt fich der Gang der Entwickelung in den Haupt¬

zügen verfolgen85).
85) Der erl'te, der das Verdienst hat , die Grundzüge kurz angedeutet zu haben, ift der franzölifche Ingenieur
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Ziegel¬

ornamentik.

Wie im Altertum war auch im Mittelalter die Baukunft des Oftens fo gut
wie ausfchließlich auf den Backftein angewiefen und empfing von diefem Material
ihre Gefetze. Wir dürfen annehmen , daß bereits in der Blütezeit des Chalifats ,
um die Wende des IX . Jahrhunderts , die Grundlagen für den neuen kunftvollen
Backfteinbau des Orients gefchaffen wurden ; bei den Zerftörungen jedoch , die ge¬
rade die Denkmalftätten in der Euphratebene durch wiederholte Völkerftürme er¬
fahren haben , laffen fich die entfcheidenden Vorgänge nur mutmaßen . Als fertige
Erfcheinung aber tritt der Backfteinbau uns bereits in den Bauten Mahmud des
Großen und feines Nachfolgers in Ghasna - um das Jahr 1000 - entgegen .
Leider fehlen auch auf diefer Trümmerftätte — fo wichtig fie für die Kenntnis
der früh -islamifchen Kunft wären — zuverläffige Unterfuchungen . Am bekannteften
und gelegentlich abgebildet 86 ) find zwei große Ehrenmonumente , das eine von
Mahmud , das andere von einem feiner nächften Nachfolger , Mafud , errichtet .
Beide find fchlanke Rundtürme , unten von fternförmigem , durch Übereckftellung
zweier Quadrate gewonnenen Querfchnitt , oben rund und durch Ziegelmufter
und Blendarkaden reich verziert .

Die charakteriftifche Erfcheinung diefer früh -islamifchen Bauten ift ihre Ziegel¬
ornamentik . Sie geht zurück auf eines der Grundgefetze orientalifcher Kunft :
das Prinzip der Flächenmufterung . Ihr Wefen befteht in einer Umkleidung des
Mauerwerkes durch mufivifch zufammengefetzte Mufter aus Backfteinen . Die
Backfteine ftehen auf hoher Kante und umfpinnen den Baukörper mit einem
Netz gefälliger Formen und Linienzüge , das, unabhängig von Schichtenhöhe und
Verband des Mauerkernes , durch den Schattenfchlag feiner über den Mauerputz
herausragenden Teile wirkt . In diefer Freiheit und Ungebundenheit liegt ein
Hauptunterfchied der orientalifchen von der europäifchen Backfteinornamentik ,bei welcher immer die Rückficht auf den Mauerverband und die Wandgliederung
mitfpricht . Selbft das glatte Ziegelmauerwerk der orientalifchen Bauten zeigt meift
breite , vertiefte Fugen und ift deshalb von kräftiger Flächenwirkung .

Die erwähnte Reliefmufterung ift übrigens nicht ohne Vorgänger in der älteren
Kunft Vorderafiens ; es fei nur auf die phrygifchen Felsfaffaden mit ihren Mäander -,Schachbrett - und Rautenmuftern und an die Terrakottaverkleidungen aus Pebi
(S. 33 ) verwiefen .

Zum Ornament ift ferner die fchöne Monumentalfchrift der Araber , die
kufifche, die an fich dekorativ wirkt , wie keine andere , zu zählen . Infchriftfriefe
bilden den gewöhnlichen Schmuck orientalifcher Bauwerke ; die Schriftzeichen find
dabei ebenfo wie die Ornamente aus einzelnen zugehauenen und in den Wandputzverletzten Ziegeln hergeftellt . Wie fehr man den dekorativen Charakter dieferSchrift auch außerhalb des Islam gewürdigt hat , bezeugen die Nachahmungenarabifcher Schrift in byzantinifchen Bauten der gleichen Zeit .

Einen Fries mit derartigen , lediglich ornamental verwendeten arabifchenLettern aus einzelnen zurechtgehauenen Backfteinen in Mörtelbettung , befitzt u . a.die fpäteftens zu Beginn des XII. Jahrhunderts erbaute Nebenkirche des KloftersHofios Lukas zu Phokis (Mittelgriechenland 87).
Marcel Dieulafoy . Die Andeutungen finden fich an verfchiedenen Stellen des von feiner Frau und ReifebegleiterinJam herausgegebenen, reich illuftrierten Werkes : Dieulafoy , Jane . La Perfe , la Chaldie et la Sufiane etc. Paris 1887.- Die neuefte grundlegende Veröffentlichung über die mittelalterliche Baukunft Perfiens ift das mit trefflichen photo -graphifchen und Farbenaufnahmen reichausgeftattete Prachtwerk : Sarre , F. Denkmäler perfifcher Baukunft . Gefchicht -liche Unterfuchung und Aufnahmen mohammedanifcher Backfteinbauten in Vorderafien und Perfien . Unter Mit¬wirkung von Bruno Schulz und Georg Krecker . Berlin 1901.se> Siehe : Fergusson , J . Hiftory of architecture in all countries . London 1867. Bd . II , S 642 .87) Siehe : Schultz , R . W . & S. H . Barnsley . The monaftery of St . Luke of Stiris in Phokis . London 1901.
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b) Epoche der Seldfchuken und Mongolen .
(XII . und XIII . Jahrhundert .)

Die vornehmlten Träger der Qeifteskultur und Kunlt des Islam während

des Mittelalters waren die Perfer ; zählten doch , außer dem arabifchen Jrak (der

Tigrisebene ) mit Bagdad , zu den blühendften Landesteilen des Kalifenreiches grade
die nordperlifchen Provinzen , namentlich das dichtbevölkerte Chorafan mit den

Städten Rhages (Rey), Nifchapur und Tus (dem heutige Mefched ).
Bereits im XI . Jahrhundert , wenn nicht früher , hatte fich in der perfifchen

Baukunlt ein Typ herausgebildet , für den die Grundlagen im Gewölbebau

der Safaniden zu fuchen find . Er läßt fich zuerft in den Medreffen , den Akademien

oder hohen Schulen der Perfer nachweifen . Der Mittelpunkt der Medreffe ift

ftets ein gefchloffener Hof , in den an der Vorderfeite ein Portal in Geftalt einer

großen Bogennifche führt . Änliche vorn in voller Breite geöffnete und mit

Tonnen - oder Halbkuppelgewölben gedeckte Nifchen liegen in den Achfen der

drei übrigen Hoffeiten ; es find die Hörfäle , die Liwane . Die Verbindung diefer

Bauteile bilden niedrige Flügel mit Pfeilerhallen und den daran anfchfießenden

Wohngemächern der Lehrer und Zuhörer . In diefer fymmetrifchen Gruppierung
ihrer Hauptteile bildet die Anlage ein Kreuz , das fich nicht nur im Grundplane ,
fondern vermöge der überragenden Höhe der Liwane auch im Aufbau kenn¬

zeichnet . Alle Teile der Medreffe waren gewölbt ; die ausfchließliche Bogenform
war der Kielbogen , der fpäteftens im XI . Jahrhundert an Stelle der fafanidifchen

Ellipfe getreten war .
Wie es fcheint , übertrug fich diefe Gewölbeanlage erft von den Medreffen

auf die Mofcheen , mit denen in der Regel Unterrichtsanftalten verbunden waren .
Dann wurde der Liwan gegenüber dem Eingänge zum Gebetraume ; neben ihm

lagen Kuppelräume , die Maufoleen des Stifters und feiner Angehörigen . So

vollendete fich ein Bautypus von großzügigem Gepräge , an dem die Baukunft der

Perfer und der von ihr abhängigen Kunftgebiete Jahrhunderte lang feftgehalten
hat . Das monumentale Architekturbild vervollftändigen die Minarets : fchlanke

nach oben verjüngte Rundtürme mit ausgekragter Galerie , von welcher die

Stunden des Gebetes ausgerufen werden .
Eine zweite zahlreiche Klaffe von Bauten bilden die Heiligengräber

( Imamzadeh ’s), die Maufoleen der Imame , wie man die Nachkommen Alfs ,
Mohammed’s Schwiegerfohnes, nennt , in welchen der perfifche Zweig des Islam

( die Schiiten ) die alleinigen rechtmäßigen Nachfolger des Propheten erblickt .
Die Imamzadeh ’s find von runder oder polygonaler Form ; gewöhnlich ift das

Mauerwerk glatt und zeigt außer feiner Backfteinverblendung keinen weiteren

Schmuck als einen breiten Infchriftfries unter dem Dachkranze . Die Bedachung
bilden Kegel , Pyramiden oder Kuppeln aus Backfteinen . In diefer Form wurde

das Heiligengrab zur Zeit der Türken und Mongolen das Vorbild für das Herrfcher -

grab . Die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Grabes war die Urfache , daß von

Imamzadeh ’s noch eine verhältnismäßig große Zahl aus der Seldfchukenepoche
erhalten geblieben ift, während die großen Mofcheen des perfifchen Typs erft

der Mongolenzeit angehören .
Zu den früheften wohlerhaltenen Monumenten perfifcher Baukunft und

Ziegelornamentik gehören außer den beiden Türmen von Ghasna zwei Maufoleen

S. 24 u . Taf . 11. - Eine ähnliche ornamentale Verwendung arabifcher Schriftzeichen findet fich auch in Wandmalereien ,

fowie an zahlreichen Arbeiten der Kleinkunft , z . B . Elfenbeinen und Seidengeweben.

53*
Baukunft

der
Perfer .
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Farbige

Glafuren .

und die Minarets zweier Mofcheen in
Damgan , einer Stadt an der Karawanen -
ftraße von Teheran nach Mefched
(Fig . 44 8S) . Die Ziegelverblendung der
Minarets zeigt in der unteren Hälfte
Rautenmufter aus wagrechten und lot¬
rechten Ziegeln , in der oberen über
einem Infchriftfriefe Netz- und Mäander -
mutter aus vortretenden Ziegeln .

Nur wenig fpäter — aus der erften
Hälfte des XII . Jahrhunderts — ftammen
zwei an den Außenflächen verputzte
Orabbauten von viereckiger Grundform
mit Kegeldächern zu Amol in Mazen -
deran im nordweftlichen Perfien 80 ).
Beide find wichtig , weil fie neue For¬
men und Ausdrucksmittel zeigen ; beide
haben ftatt der einfachen Ziegelgefimfe
aus vortretenden Schichten einen Kranz
von Zwergnifchen , Mokarna 's , die An¬
fänge der fog. Stalaktiten , womit die für
die Folgezeit typifche orientalifche Form
der Bekrönung gegeben war . Das eine
der Maufoleen , die Grabftätte des um
1120 verftorbenen Imam Abul -Kazem ,
zeigt an feinen Zwergnifchen blau -
glatierte Platten . Einen Infchriftfries aus
kupferblau glafierten Platten befitzt auch
das eine der vorerwähnten Minarets in
Damgan .

Damit tritt zur Ziegelornamentik
eine neue , ja die für die Baukeramik
des Orients wichtigfte Erfcheinung : die
farbigen Glafuren . Die einft fo kunft -
voll ausgebildete Glafurtechnik des alten
Orients war für die Baukunft zur Zeit
der griechifch - römifchen Kultur in
Vorderafien außer Gebrauch gekommen
und auch während der erften Renaif
fance der orientalifchen Kunft, unter den
Saraniden , nicht wieder aufgenommen
worden . Emaillierte Backfteine haben
fich wenigftens bis jetzt an keinem Bau¬
werke der Parther oder Safaniden nach¬
weifen Iahen . Verloren gegangen war
damit die Glafurtechnik aber keineswegs .
Alte Beftattungsgebräuche haben unter

Fig- 44-

mm-

RV.u .h ' i 'i •

feliilVti:
S^ v rtv : -

88J Fakf .- Repr . nach : Sarre , a . a . O .89) Siehe ebendaf .
Minaret der Motchee Ttchihil-Sutun

zu Damgan 88).
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den Parthern die Fabrikation glafierter Tonfarkophage als einen wichtigen In-

duftriezweig am Leben erhalten . Zu allen Zeiten war ferner glafiertes Gebrauchs¬

und Ziergefchirr hergeftellt worden .
Über diefes Gefchirr geben keramifche Funde aus alten Schuttfchichten

zuverläffigen Auffchluß 90) . Die frühefte Stufe bezeichnen die aus tiefen Fund -

fchichten in Ephefos , Athen u . a . O . gehobenen fpät - antiken Topfwaren . Ihr

Material ift der natürliche , rötliche Töpferton mit einem weißen Anguß , in welchen

das Ornament bis auf den Tongrund eingeritzt wurde . Eine durchfichtige , gelbliche

Bleiglafur deckt die Oberfläche . Hieran fchließt fich eine Gruppe auf den Anguß

bemalter Gefäße . Die Farben find Manganviolett , Grün und Gelbbraun ; die

transparente Glahir ift die gleiche . Funde diefer Art find vornehmlich in Syrien ,

aber auch — und damit greifen wir bereits in früh -arabifche Zeit hinüber — in

den Schuttmaffen von Altkairo oder Foftät gemacht 91). Bald erfcheint — eben¬

falls in Foftät — eine Gruppe mit weißer , kiefelhaltiger Maffe, welche eine Be¬

malung des Scherbens felbft geftattet . Hierzu gehören Poterien mit kobaltblauer

Malerei unter der Glafur 92).
Somit veranfchaulichen die Funde von Foftät , das bereits im Jahre 1168

nach Chr . , in Folge der Gründung des heutigen Kairo , zerftört wurde , am

vollftändigften den Übergang von der fpät -antiken zur orientalifch -mittelalterlichen

Keramik .
Zu welcher Zeit man zuerft wieder in der Backfteinarchitektur des Orients

auf den emaillierten Ziegel zurückgriff und damit dem Verlangen nach Poly -

chromie , einem Lebensbedürfniffe der orientalifchen Kunft , Rechnung trug , hat

fich bis jetzt nicht nachweifen laffen . Vielleicht ift es fchon während der

Glanzzeit des Khalifats im IX . Jahrhundert gefchehen . Jedenfalls waren farbige

Emails bereits gegen Ende des XI ., allgemeiner im XII . Jahrhundert im Gebrauch .

Sie erfcheinen in diefer Zeit in ganz beftimmter Verwendung . So zeigt die

Mehrzahl der aus der Zeit Nureddin ' s ftammenden Seldfchukenbauten in Mefo-

potamien und Syrien als regelmäßige Erfcheinung einzelne Schichten von glafierten

Ziegeln , die als farbige Streifen die Flächen durchziehen , die Mauerkanten und

Öffnungen einfaffen . Diefer fparfame Glafurfchmuck gleicht einer farbigen Ver¬

brämung des Mauerwerkes . Meift werden auch die Infchriften aus emaillierten

Ziegeln gebildet und fomit durch die Farbe hervorgehoben . Die älteften Farben¬

emails find die aus dem Kupferoxyd gewonnenen türkisblauen und grünen . Sa¬

chau 93) fagt in feinen Reifeberichten aus Syrien und Mefopotamien : „Auffällig find

die Haufen blau und grün glafierter Tonfeherben . . . Daß Platten und Ziegel diefer

Art von den Baumeiftern des arabifchen Mittelalters verwendet wurden , lieht man

noch vielfach an den Ruinen , z. B . an den Mofcheen von Moful .
" Man fuchte

die Monotonie des Mauerwerkes dadurch aufzuheitern , daß in gewiffen Zwifchen -

räumen einzelne Lagen von grün und blau glafierten Ziegeln eingefügt und als

Ornament verwendet wurden 9i).
Mit blau emaillierten Ziegeln wurden fchließlich auch die Kuppeln der

00) Vergl . hierfür vor allem die grundlegenden Arbeiten von Henry Wallis : llluftrated catalogue 0/fpecimens of

Perfian and Arabian art exhibited 3885. London - fowie : Perfian ceramic art in the collection of W. F . Ducane God-

man . London 1891 u. 1894. Appendix mit Tafeln und kurzem Text .
0I) Siehe : Wallis , H . Perfian ceramic art etc. Appendix, PI. III , IV u . V.

« ) Siehe ebendaf ., PI . VII.
93) Siehe : Sachau , E . Reife in Syrien und Mefopotamien . Leipzig 1883. S. 243.

fll) Siehe ebendaf . , S. 353 : »Die Ornamentation (mit farbigen Schichten) muß einmal im ganzen Euphrat - und

Tigristhal Sitte gewefen fein ; denn die Ruinenffätfen jener Gegenden beftehen immer zur Hauptfache aus Fragmenten von

folchen glafierten Ziegeln .“

Handbuch der Architektur . L 4 , (2. Aufl.)
5
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Fig- 45-

mm

Grabmal des Jufuf ibti Kutaijir zu Nachtfchewan S8) .

Heiligengräber eingedeckt . In dem Farbenfpiel , das die Bauten des Orients ge¬währen , find diele in hellem Glanz erftrahlenden blauen Kuppeln einer der
ftärkften Akzente .
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Über die hochentwickelte Technik und Zierweife des perfirchen Ziegelbaues

im XII . Jahrhundert hat zuerft die Aufnahme und Unterfuchung zweier Monumente

im Kaukafusgebiet durch E . Jacobsthal ° 5) zuverläffige und höchft dankenswerte

Angaben geliefert . In Nachtfchevan ftehen noch wohl erhalten zwei auch von

Dieutafoy und Sarre beachtete Grabbauten von Polygonform mit Pyramidendach.

Das kleinere , das Maufoleum des Jufuf ibn Kutaijir , vom Jahre 1162 , bis zur

Pyramide 8 m hoch , ift ein Achteck , deffen Seiten rahmenartige Wandftreifen

gliedern ; unter dem Dache fehlt nicht der umlaufende Infchriftfries ; eine zweite

Infchrift mit der Widmung fitzt über dem Kielbogenportal . Die Buchftaben der

Infchriften treten ebenfo wie die Backfteine der Wandmufter vor dem Putzgrund

hervor (Fig . 45 88).
Stattlicher und durch die Verwendung emaillierter Ziegel ausgezeichnet ift

das zweite Monument , im Jahre 1186 erbaut für die Frau Murnine Chatun

eines feldfchukifchen Emporkömmlings Ildeghis , ein Zehneck von 10 m lichtem

Durchmeffer und 26 m Höhe ohne die fehlende Pyramide . Den Wandabfchluß

bildet ein Fries mit blau glafierten Schriftzeichen unter einer dreifachen Reihe

von Zwergnifchen . Die Seiten des Polygons find nifchenartig gegliedert und an

Rahmen wie Feldern mit einem Netz von ftets verfchiedenen Band - und Stern -

muftern bedeckt . Türkisblau emaillierte Ziegel bilden die farbigen Säume der

Bogen und Kanten .
Nach Jacobsthal befteht das Mauerwerk beider Mauroleen aus Backfteinen

von 200 mm Quadratfeite und 43 nim Höhe . Für das Ziegelmofaik kamen halbe

Steine von 90 bis 180 mm Seitenlänge und 35 mm Stärke , für die Infchriften Kopf-

ftücke von 45 bis 50 mm Anfichtsfläche und 60 bis 76 mm Stärke zur Verwendung .

Die Ausführung des Ziegelmofaiks erfolgte nicht direkt an der Wand vom

Gerüft aus , fondern in einzelnen Teilen . Zu diefem Zwecke wurden die Back¬

fteine in feften Holzrahmen um hölzerne Lehren von der Form der Mufter , Sterne ,

Quadrate , Polygone uff. zufammengefetzt und die Zwifchenräume mit Gipsmörtel

ausgefüllt . Die Stärke der Lehren gab dabei das Maß , um welches die Backfteine

vor dem Grund hervorragten . Hatte der Mörtel abgebunden , fo entfernte man

die Holzrahmen und verfetzte das Mofaik an das Mauerwerk .

Bei dem Monument der Mumme Chatun erfcheint übrigens auch der die

Zellen ausfüllende Mörtelgrund nachträglich gemuttert , indem man eine Gips -

fchicht von etwa 10 mm Stärke auftrug und in diefe das Ornament einfchnitt

(Fig . 46 8S) .
Diefer Verbindung von Ziegel - und Stuckmuftern werden wir auch in den

Monumenten der folgenden Epoche , dem Mongolenzeitalter , wiederbegegnen ; der

gemufterte Stuckgrund bildet nichts als die für das orientalifche Empfinden not¬

wendige Ergänzung zum Relief des Ziegelmofaiks . Schon in der Flächenkunft

des alten Orients wurden Grund und Mufter als gleichwertig behandelt , ein Grund -

gefetz , dem auch das Mittelalter treu blieb . Auch das wichtigfte Ausdrucksmittel ,

die Farbe , anfangs nur fparfam und in ftrenger Unterordnung unter die Architektur

verwendet , trat um die Wende des XII . Jahrhunderts immer bedeutfamer in der

Baukeramik hervor . Waren zur farbigen Auszierung des Mauerwerkes bisher

lediglich einfarbig emaillierte Backfteine , feiten größere Reliefplatten herangezogen

worden , fo bot fich mit der Einführung mehrfarbig bemalter Wandfliefen ein

Mittel zu viel reicherer Polychromie .

« ) Siehe : Jacobsthal , E . Mittelalterliche Bauten in Nachtfchewan . Berlin 189g. - Die Aufnahmen von Jacobs¬

thal find übrigens zum Teile in das Sammelwerk von F . Sarre (Denkmäler Perfifcher Baukunft ufw .) übergegangen .
r *
D

55-
Monumente

von
Nachtfchewan.

56.
Ziegel- und
Stuckmufter .
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57. Ausgrabungen in den Schuttfchichten der 1221 durch DJingis -Chan!s Hor -
Aitefte

^
cifpiete

den zerftörten Stadt Rhages ( Rey ) in Khorafan haben zahlreiche Tonfeherben

Giafurtechnik . mjt vielfarbiger Bemalung unter Glafur zutage gefördert , von denen das
Britifh-Mufeum eine reiche Sammlung , das India -Mufeum zu London und das
Mufee des arts decoratifs in Paris Proben befitzen . Die Scherben gehören
einer zur Zeit des Unterganges von Rhages verbreiteten Gattung von Fayencen
mit Darftellungen von Reitern und fitzenden Figuren und mit ornamentalen Mo¬
tiven an . Der gelblichgraue Scherben erhält einen weißen , deckenden Anguß . Auf

Fig . 46.

zfi -Z -d

’ V

Ziegelmofaik mit gemuttertem Stuckgrund
vom Grabmal der Mumine Chatun zu Nachlfchewan 88) .

Nach einer Aufnahme von E . Jacobsthal .

diefen find die Umriffe in Schwarz und die Fleifchpartien in mattem Hellrot
gemalt . Am meiften bezeichnend ift ein tiefes Bolusrot , außerdem ein ftumpfesGraublau ; der Grund ift häufig türkisblau bemalt . Die durchfichtigen Glafuren
find alkalifch . In diefer Art waren nicht bloß Tongefchirr , fondern auch Fliefen
hergeftellt , deren Ornamente fich von türkisblauem , mit roten Tupfen belebtem
Grunde abheben . Eine andere Gruppe von Fliefen aus Rhages zeigt plaftifchesOrnament ohne Glafur , während der Grund türkisblau glafiert ift. Mithin müffen
zu Anfang des XIII. Jahrhunderts Wandverkleidungen aus Fliefen in Perfien
üblich gewefen fein, und daß dies gerade für Rhages der Fall gewefen , beftätigt
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der Geograph Jacut (XIII . Jahrhundert ) , der einen folchen farbigen Schmuck an

den Häufern der Stadt bewunderte .
Wie die eben gefchilderte farbige Gruppe läßt fich auch eine andere , für die

mittelalterliche Keramik des Orients charakteriftifche Klaffe keramifcher Arbeiten

auf den Trümmerftätten von Rhages und Alt - Kairo (Foftät 96) nachweifen : die

mit metallifchem Lüfter bemalten Fayencen . Technifch ift diefe Klaffe von der

vorigen weit verfchieden . Den Malgrund bildet die weißglafierte Kachel ; auf

diefe wird der Lüfter gemalt und in einem zweiten fchwächeren , die Glafur

nicht angreifenden Feuer eingebrannt . Der Lüfter felbft entwickelt fich aus einer

mit Säure verbundenen Mifchung aus Ocker und Kupferoxyd 97), das durch Bei -

mifchung von Silber den goldigen bis chamoisfarbigen Ton erhalten roll , ohne

diefen Zuratz kupferrot bis zu tiefem Rubinrot erfcheint ; verfchiedene Farben¬

nuancen find auf zufällige Einwirkungen des Brandes zurückzuführen . Die Technik

ftammt aller Wahrfcheinlichkeit nach aus dem arabifchen Irak (Mefopotamien ) . Die

dekorative Wirkung diefer zu den edelften Erzeugniffen der orientalifchen Keramik

zählenden Arbeiten ift bedeutend ; eben fo hoch fteht in vielen Fällen auch ihr

künftlerifcher Wert ; namentlich find die Arbeiten des XIII . Jahrhunderts durch die

Weichheit der Pinfelführung und durch einen gewiffen impreffioniftifchen Zug

von großem Reize und daher in den Kabinetten der Sammler hochgefchätzt 98) .

Die älteften Arbeiten haben in Lüfter gemaltes Ornament mit eingeritzter Innen¬

zeichnung , die fpäteren — fchon zu Beginn des XIII . Jahrhunderts — im Lüfter¬

grunde ausgefpartes Ornament . Eine Gruppe für fich bilden die auf kobaltblauer

(ftatt weißer ) Glafur lüftrierten Fayencen , die aus fizilifchen oder aus ägyptifchen

oder fyrifchen Werkftätten hervorgegangen zu fein fcheinen " ).

Die Überlieferung und datierbaren Funde laffen keinen Zweifel , daß die

Lüfterfayencen — wie fie der Kürze wegen bezeichnet werden mögen — bereits

im XII . Jahrhundert über die getarnte islamifche Welt verbreitet waren . Der

arabifche Geograph Edrifi erwähnt in [einer um die Mitte des XII . Jahrhunderts

verfaßten Reifebefchreibung Lüfterfayencen in Spanien . Wie fehr ferner diefe

Kunftgattung im Abendlande gefchätzt und durch Einfuhr dorthin verbreitet war ,

lehren die zahlreichen Lüfterbecken und -Schalen , Bacini , welche als beliebter

Wandfchmuck an Kirchen , Glockentürmen und Profanbauten des XII . Jahrhun¬

derts in Südfrankreich und Italien eingemauert wurden . Viollet-le-Duc 10 °) be -

fchreibt derartige Schalen an dem in der Mitte des XII . Jahrhunderts erbauten

Rathaufe von St Antonin in Südfrankreich . Die zahlreichften Beifpiele derartiger

Fayencen enthalten die romanifchen Kirchen des XII . Jahrhunderts in Pavia , die

Faffaden von San Michele und San Pietro in ciel d ’oro , fowie der Vierungsturm

von San Teodoro . In den Pavefer Kirchen find drei Hauptgattungen der isla-

mifchen Keramik vertreten :

*>) Siehe : Wallis , a . a. O., Appendix , Taf . XIV.
e?) Siehe : Davilier , G . Hiftoire des faiences Hifpano -moresques ä reflets metalliques . Paris 1861. — Der Lüfter

.fe compofe d ’une pellicule inappreciable de J
'ilicate de protoxyde de cuivre«.

98) Die reichfte Sammlung folcher Lüfterarbeiten ift diejenige von Ducane Godmati in London , die von H . Wallis

in mufterhaften Farbenaufnahmen im oben erwähnten zweibändigen Werke veröffentlicht ift . Der erfte Band enthält die

Topfwaren mit Lüfterornamenten , der zweite die für die Zeitftellung der ganzen Gruppe fo wichtigen Wandiliefen ,

deren mehrere Infchriften mit Jahreszahlen aufweifen . - Vergl. ferner das Verzeichnis der Lüfterfliefen des South

Kenfington- Mufeums in London von Murdoch Smith : Perfian art publifhed for the committee of council of educatian .

London 1876.
®>) Siehe : Falke , O . v . Majolika . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin i8gs. S. 26 .

11») Siehe : Viollet - le -Duc , E . Dictionnaire raifonne du mobilier frangais etc. Paris 1854 - 65. Bd. II , Taf . 32,

S. 146. - Zwei ganz verwandte Schalen befiizt das Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .

58.
Lüfterfliefen .
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1 ) die einfarbigen kupferblau oder kupfergrün glafierten ;
2) die bekannte Gruppe der auf einem Anguß bemalten und gravierten

Poterien mit durchfichtiger Glafur , und
3) die Lüfterfayencen fowohl auf blauer als auf weißer Glafur .

Unter diefen letzteren fallen befonders die in fchönftem Rubinrot dekorierten
Bacini von San Teodoro auf. Da der Rotlüfter fich weitaus am häufigften und
länghen in Spanien nachweifen läßt , wird man die Pavefer Arbeiten diefer Art
als fpanifch in Anfprnch nehmen , während die auf blauer Glafur lüftrierten
fizilifcher oder ägyptifcher Export fein mögen . 19 blauglafierte Schalen oder
Schalenböden find noch an der in Marmor inkruftierten Kanzel der Kirche San
Giovanni in Ravello (bei Amalfi ) zu fehen 101

) . Aus fyrifchen Werkftätten kommt
endlich noch eine vierte kera-
mifche Gruppe mit fchwarzem
Ornament unter durchfichtiger
blauer Glafur . Dazu gehört ein
ehemals an der Kirche Santa
Cecilia ( 1103 ) zu Pifa ver¬
mauertes , jetzt im Britifh -Mu -
feum befindliches Fragment 102) .

Die Lüfterfliefen dienten
vorzugsweife zu Wandverklei¬
dungen im Inneren von Mo-
fcheen und Heiligengräbern ;
gewöhnlich erhielt die Gebets -
nifche , der Mihrab , einen fol -
chen Schmuck , für den man
dann größere Platten und
Formftücke verwendete . Die
Mihrabs bilden in der Regel
flache Bogenblenden mit ein-
faffenden Säulen und umlau¬
fenden Infchriftborden (Fig . 48 ) .
Der Grund der Blenden ent¬
hält Schriftzeichen , Vafen und
Ornamente in Relief , die fich
in leuchtendem Kobaltblau von
dem durch Streumufter gedämpften Lüfter abheben .

Das nach Form und Ornament ältefte Beifpiel einer derartigen Mihrab -
verzierung enthält die Mutterkirche des Islam in Afrika : die alte Mofchee zu
Kairowan 108 ) in Tunefien . Kleine quadratifche Fliefen mit Lüfterornament auf
weißem Grund find mit anderen ungemufterten fchachbrettartig an der Wand der
Gebetsnifche zufammengefetzt . Eine alte Überlieferung meldet , daß diefe Fliefen
aus dem arabifchen Irak (Mefopotamien ) herftammten .

Die früheften datierten Lüfterfliefen find vom Jahre 1217 (Fig . 47 101) . Sie
zeigen bereits die für die Folgezeit charakteriftifche Form eines achtftrahligen ,

101) Siehe : Falke , a . a . O .
10#) Siehe : Drury , C . E. Fortnum . Majotica . Oxford 1896. S. 14.JM) Siehe : Saladin , H . Les monuments hiftoriques de la Tunifie . La mosquie de Sidi Ogba ä KairouanParis i8gg .
I01) Fakf .- Repr . nach : Gazette des beaax arts , III . Per ., Bd 8 (1892), S. 73.

Fig- 47-

Sternfiiefe mit Lüftermalerei1« ) .
(1217 vor Chr .)

(Aus der Sammlung H . Wallis .)

mM-y

mm
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aus der Durchdringung zweier Quadrate entftandenen Sternes . Setzt man diefe

Sterne mit den Spitzen zufammen , fo ergeben fich kreuzförmige Zwifchenftücke .

Durch die Vereinigung beider Formen wird ein angenehmer Wechfel erzielt.

Selten findet fich ftatt der achtftrahligen die fechsftrahlige Form . Jede Fliefe ent¬

hält eine für fich abgefchloffene Darftellung , die gewöhnlich mit einer fchmalen

Infchriftborde umfäumt wird . Nicht feiten bildet das Mittelfeld einen in den Stern

eingefchriebenen Kreis . Das Ornament , meift Tierfiguren in Verbindung mit

Arabesken und unregelmäßigen kleinen Füll - oder Streuornamenten , ift im Lüfter¬

grunde ausgefpart ; die Infchriften find umgekehrt in Gold auf den weißen Grund

gemalt . Zur Belebung der Flächenteile dienen flotte Retouchen in zartem Blau

Fig . 48 . Fig . 49.

'

mm

^ 11111r 'iiSfc

Verkleidung einer Gebetnifche durch

Lüfterplatten (Perfien 105) .
(XIV. Jahrh . nach Chr .)

Lüfterfliefen aus Veramin (Perfien ) .

(1262 nach Chr .)

» <*9

oder Kupfergrün ; die fchmalen Kanten find — fo auf den Stücken von 1217 —

oft in Kobaltblau bemalt .
Da die Fliefeninrchriften nicht feiten Daten enthalten , fo läßt fich der

chronologifche und ftiliftifche Entwickelungsgang der Lüfterfayencen einiger¬

maßen überfehen . Aus dem Jahre 1262 ftammt die Fliefenbekleidung der Imam -

zadeh Yaia zu Veramin , einer Stadt , die an Stelle des 1221 zerftörten Rhages in

Chorafan entftand . Die Fliefen weichen in ihrer Größe und Bemalung von den

älteren ab . Tiere und Menfchen enthalten fie nicht , fondern ziemlich reizlofe,

flüchtig gezeichnete Arabesken , Blattranken , Zypreffen , welche im Lüftergrunde

ausgefpart und deren weiße Innenflächen fchematifch mit kleinen Streuornamenten

10B) Fakf .- Repr . nach : Burlington fine arts club. Cataloque of fpecimes of Perfian and Arabian art .

London 1885.
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ausgefüllt werden (Fig . 49) . Hier tritt fehr merklich das der orientalifchen Kunft
eigentümliche Prinzip der Differenzierung des Ornaments zutage .

Zur Erhöhung der Leuchtwirkung erhalten die Lüfterfliefen bisweilen eine
leicht wellige Oberfläche . Bald erlcheinen Schriftzeichen und Ornamente in Relief.
Häufig finden fich Borden mit ftilifierten Blattranken und Blüten . Eine Gruppe
von Fliefen , deren Zeitteilung durch eine Infchrift mit der Jahreszahl 1308 be -
ftimmt ift, zeigt Fig . 50 10e).

Dem Ende des XIII . oder dem Anfang des XIV . Jahrhunderts mögen einige
Fragmente aus Mefched mit Reliefornamenten , jetzt im Victoria and Albert -Mufeum
zu London , angehören . Eben dort find Fliefen aus einer Mofchee in Natins (Stadt
zwifchen Isfahan und Kafchan) , fowie aus Kum in Perfien . Das Hamburger
Mufeum für Kunft und Gewerbe befitzt eine Wandplatte aus Kafchan mit kobalt¬
blauen Buchftaben und kupferblauen Reliefranken zwifchen Arabesken und Streu¬
ornamenten auf zartem perlmutterfarbigem Lüftergrunde , ln Kafchan felbft ent¬
hielt die Meidan -Mofchee bis vor kurzem eine Lüfterfliefenbekleidung von her¬
vorragender Schönheit 10 °).

Fig . 50.

Infchriftenfriefe und Ornamentborden aus Perfien mit Lüftermalerei ,06).
(Anfang des XIV. Jahrh . vor Chr .)

Seit dem XIV . Jahrhundert wurden die Lüfterfliefen , ohne jedoch völlig zu
erlöfchen , feltener . Statt der mit Goldlüfter bemalten Kreuz - und Sternfliefen
finden fich mit Blattgold und Deckfarben dekorierte Fliefen auf kobaltblauer
oder kupferblauer Glafur . Technik und Farben gleichen denen der emaillierten
Gläfer des Orients . Fliefen diefer Art befitzen die Mufeen von Berlin , London ,Paris und Hamburg . — Dieulafoy erwähnt das Grabmal eines Scheiks in Sarbiftan ,im füdweftlichen Perfien , vom Jahre 1341 , wo Lüfterfliefen mit weißem Grunde
und türkisblau glafierte Fliefen abwechfeln . — Eine verfallene Mofchee in Kasbin
zeigt Fliden mit vergoldeten Buchftaben und Blumen auf blauem Grunde . Das
Gleiche erwähnt Dieulafoy bei der Umrahmung eines Brückenbogens auf dem
Wege zwifchen Tauris und Kasbin .

Wo der Hauptfitz der perfifchen Lüfterfliefenfabrikation im XIII . und
XIV . Jahrhundert zu fuchen fei , bleibt noch zu ermitteln . Zumeift wird das ge -
werbreiche Kafchan , defren Fliefen im Mittelalter Ruf hatten , dafür angefehen .Kafchan ift bis in neuere Zeit die Fliefenftadt gewefen , fo daß Fliefen fchlechthinmit Kafchani bezeichnet wurden . Schon der Geograph Jacut ( 1178 - 1229 ) er-

' “ ) Siehe : Dieulafoy , J . La Perfe etc. S. 204 .
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wähnt der dortigen Arbeiten . Ibn Batutah rühmt (Mitte des XIV . Jahrhunderts ) an
den Bauten von Mefched Ali Wandbekleidungen in der Art derjenigen von Kafchan ;
ebenfo lieht er Kafchani in Isfahan , Tauris , fowie in arabifchen Orten .

Es ift keineswegs nötig , bei dielen Kafchani jedesmal an Lüfterfliefen zu sdi
denken ; nur erhellt aus den übereinftimmenden Nachrichten , wie verbreitet im cm ° m

Orient während des XII . und XIII . Jahrhunderts die Fliefenfabrikation für Bau¬

zwecke gewefen war . Um diefelbe Zeit aber hatte bereits eine andere Kunft -

technik begonnen der Fliefe das Feld ftreitig zu machen : das Mofaik aus Aus -

Ichnitten von glafierten Platten . Von der Technik diefes für die Baukunft des

Orients fo wichtigen keramifchen Zweiges ift bereits in der Einleitung (Art . 8,
S. 5 ) gehandelt . Es leuchtet ein , daß ein fo kunftvolles Verfahren nur in einem

Lande entftanden fein kann , das über keine natürlichen dafür geeigneten Materialien

verfügte . Dies war in Mefopotamien und in Nordperfien der Fall ; beide Länder

waren von Alters her auf den Ton angewiefen und haben dem unfeheinbaren

Material feine größten Vorzüge abgewonnen . Im Irak oder in Khorafan ift mit¬

hin die Heimat des Schnittmofaiks zu fuchen . Sein Urfprung erklärt fich am

natürlichften aus der Nachahmung des Marmormofaiks , das in dem an edlen

Baufteinen und antiken Marmorreften fo reichen weltlichen Vorderafien und in

Ägypten in Übung war 107) . Die Technik des Schneidens und Ausfägens , des

Zufammenfetzens im Mörtelbett entfprach durchaus der des Marmormofaiks . Wo

Marmor und antike Spolien fehlten , luchte man den Erfatz in glafiertem Ton .

Daher finden fich Tonmofaiken auch in Algerien und in Spanien . Vom XIII . bis

zum XVIII . Jahrhundert ift das Tonmofaik über einen großen Teil des Islam ver¬

breitet und hat namentlich in Perfien Leitungen aufzuweifen , welche für immer

einen Ruhmestitel der orientalifchen Baukeramik ausmachen werden .

Die früheften bis jetzt bekannten und datierten Ausführungen in Schnitt -

mofaik finden fich in Koniah , der Hauptftadt des Seldfchukenreiches von zu Koniah.

Ikonium . Die Blüte des Sultanats von Ikonium oder Rum , des einzigen von den

Mongolen nicht vernichteten Türkenreiches in Vorderafien , fällt in das XIII . Jahr¬

hundert ; auch alle Bauten von Bedeutung in Koniah gehören in diefe Zeit . Die

Unterfuchungen , die neuerdings Dr . F . Sarre 10S ) an diefem Platze vorgenommen ,

haben ergeben , daß dafelbft die Technik des Mofaiks aus glafiertem Ton das

vorherrlchende Verfahren bildete . Es findet fich fowohl das Mofaik aus farbig

glafierten Backfteinen im Wechfel mit unglafierten , als auch das Schnittmofaik

aus mufivifch zufammengefetzten Ausfchnitten glafierter Platten . Die emaillierten

Ziegel find teils kleine Rechtecke , teils Würfel . Die Mufter find überwiegend

geometrifch , wie in den Marmormofaiken der Zeit ; doch finden fich an den ein-

faffenden Borden einfache Arabesken und Blattranken in Mofaik . — Die In-

fchriften werden noch in der Weife wie an den Seldfchukenbauten in Relief

aus zugehauenen Backfteinen hergeftellt und heben fich durch ihre leuchtende ,

hellblaue Kupferglafur vom roten Verblendmauerwerk ab ; daneben finden fich

aber Infchriften in Schnittmofaik , weiß auf kobaltblauem Grunde . — In der

farbigen Erfcheinung der Backfteinbauten von Koniah ift ein bedeutender Schritt

hinaus getan über die der älteren Bauten . Immer mehr gewinnt das farbige

' »’) Beifpiele davon finden fich u . a. in der Mofchee Kalaun um 1320 , ferner in der Hafan -Mofchee zu Kairo (um

1350). — Siehe : Bourgoin , J . Pricis de Part Arab e etc. Paris 1889. Bd , II , Taf . 12—21 — ferner : Hessemer , F . M .

Arabifche und altitalienifche Bauverzierungen . Berlin 1836 - 42. Taf . 54 -
108) Siehe : Sarre , F . Reife in Kleinafien im Sommer 1895. Forfchungen zur feldrchukifchen Kunft und Geographie

des Landes . Berlin 1896.
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Flächenmufter an Boden und verdrängt die edle und charaktervolle Relieforna¬
mentik der Seldfchuken - und Ohasnevidenzeit .

Zeitlich an erfter Stelle fteht unter den Monumenten von Koniah die 1242
als Juriftenfchule erbaute Sirtfcheli - Medreffe . Ihre Front und das Prachtportal
mit gewundenen Säulen , Spitzbogen und Stichbogentür beftehen aus Hauftein ; der
Arkadenhof dagegen mit feiner Kielbogenexedra ift ein perfifcher Backfteinbau
und ganz in Schnittmofaik verziert . Infchriftborden mit fchmalen Profilftücken
faffen die Kielbogen des Liwan ein ; die Leibungsflächen der Arkaden (Fig . 51 109)

Fig - 51 -

Fliefenmolaik aus der SrW/hM/ -Medreffe zu Koniah 109) .
(1242 nach Chr .)
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fchmücken einfache Rautenmufter aus emaillierten Ziegeln ; die Wandfelder zu
beiden Seiten des Liwan zeigen Schnittmofaik . Die vorherrfchenden Farbenfind Kobalt - und Kupferblau und Violett .

ln einer Infchrift rühmt [ich als Ausführender Mohammed , der SohnMohammed 's, der Baumeifter aus Tus (Mefched ) . Diefem Architekten aus Khorafan
ift mithin die Einführung des perfifchen Bautypus und Backfteinbaues mit feinemMofaik aus glafiertem Ton zuzufchreiben .

Noch reicher als in der Sirtfcheli -Medreffe find die Mofaiken in der 1251erbauten Karatai - Medreffe . Statt des Hofes findet fich hier ein in der Mitte
10’) Fakf . - Repr. nach : Sarre , F. Reife in Kleinarien ufw. Taf . 25.
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offener Kuppelfaal , an den ein häßlicher Liwan und zwei kuppelbedeckte Gruft¬

räume anfchließen . Das ganz in Schnittmofaik dekorierte Schmuckftück bildet

die große Mittelkuppel . Ein breiter Fries fitzt in Kämpferhöhe ; die fächerartigen

Gewölbezwickel zeigen eine Art von Mäanderornament , die Kuppel felbft

zierliche Sternmufter . Den Wandfockel verkleiden kupferblau glafierte fechseckige

Fliefen mit Arabesken in miniaturartig feiner Goldmalerei . — Eine Verkleidung

des Sockels durch Fliefen findet fich auch in einem dritten Bauwerke , dem

Grabbau des Großveziers Fachreddin (erbaut 1269). Der feineren Ausführung

in Mofaik verblieb der obere Teil der Wand . Mofaikartig eingelegte , violette und

türkisfarbige Glafurftreifen zieren das Fenftergitter aus durchbrochenen Tonplatten .

Selbft die Sarkophage gehen nicht leer aus : Deckel und Langfeiten zeigen

geometrifche Mufter in Mofaik , die Schmalfeiten türkisblaue Infchriftplatten mit

vergoldeten Buchftaben .
Zu erwähnen wäre noch die Bekleidung der Kuppel der Indje -Mofchee und

der beiden Minarets der Mofchee Sahib -Ata mit gelb - und blauemaillierten

Ziegeln .
Unfere noch lückenhafte Kenntnis der perfifchen Baukunft des Mittelalters .

ermöglicht nur , einzelne Denkmälergruppen , wie fie Aufnahmen und Reifeberichte nordwefüichen

bekannt gemacht haben , zufammenzuftellen , auf die Gefahr hin , fie aus ihrem Perrien-

richtigen Zufammenhange zu reißen .
Nach der Vernichtung des Chalifats und der Zerftörung von Bagdad durch

die Mongolen (1258) wurde durch Dßngis - Chati s Enkel Hulagu Tauris zur Haupt -

ftadt erhoben und der Nordweften des Landes , die Provinz Aderbeidfchan , unter

tatkräftigen Herrfehern , wie Gcizati (1295 - 1304) und Chodabende -Chan ( 1304 — 16) ,

der Hauptfitz perfifcher Kunft . Erft gegen die Mitte des XIV . Jahrhunderts rückte

der Schwerpunkt der Bautätigkeit wieder in das nördliche Perfien .

Die bedeutendften Monumente der Mongolenzeit bilden die Mofchee zu

Marand nördlich von Tauris , in Tauris felbft Gcizari s Maufoleum und Mofchee ,

ferner das ftolze Kuppelgrab des Chodabende - Chan in Sultanieh , das hervor¬

ragende Denkmal der mittelalterlichen Baukunft Perfiens 110 ) . Hierzu treten in

Khorafan die von demfelben Chodabetide erbaute Mofchee zu Boftam , die Haupt -

mofehee zu Veramin , öftlich von Teheran , die Mofcheen zu Kasbin und Saveh u . a.

Die genannten Bauten kennzeichnen die edelfte und reichfte Ausbildung , die

der Backfteinbau bei Entfaltung aller Mittel im Orient gefunden hat . Der

keramifche Schmuck wird vielfeitiger als bei den Seldrchukenbauten im XII . Jahr¬

hundert und bringt eine Verbindung von Backftein und gefchnittenem Stuck , Ton -

mofaik und Fliefendekor . Die beliebten Lüfterfayencen fehlen , wie es fcheint ,

dem Nordweften ganz . Keramifche und Stuckmufter ftehen gleichwertig neben¬

einander ; in der Mofchee zu Marand find die Flächen mit Backfteinen verblendet ,

faft alle Ornamente dagegen in gefchnittenem Stuck hergeftellt .

Der hohe Stand der Technik zeigt fich in der farbigen Behandlung des

Verblendmauerwerkes felbft, das man in verfchiedenen zarten Tönen , ähnlich wie

im Backfteinbau der Neuzeit , herzuftellen wußte . Das Ornament verbleibt bei

den Stern - und Polygonmuftern und anderen geometrifchen Formen ; nur fetzen

fich diefe nicht mehr aus hochkantig in den Wandputz gebetteten Backfteinen

zufammen , fondern beftehen aus Fliefen mit eingefchnittenen oder geformten

Reliefmuftern und farbigen Glafuren . Die eingefchnittenen Mufter gleichen den

u °) Siehe : Dieulafoy , M . Le maufoUe de Chah Chodabende -Chan ä Soultanieh . Revue gen . de l ’arch . 1823,

S. 97, 145, J93, 241.
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62.
Fliefenmofaik
und Malerei
über Glafur .

gefchnittenen Stuckornamenten ; häufig find die Reliefteile unglafiert , und den
Grund bilden blau emaillierte , in der Fläche liegende Streifen .

Dieulafoy erwähnt in Qazati s Mofchee zu Tauris Sternfliefen : » etoiles ä huit
points ornees d 'un deffiti eftampe en creux« , zugleich aber Platten mit türkis¬
farbiger Glafur , auf welchen die Zeichnung durch Auskratzen der Glafur und
Bloßlegen des Tongrundes hergeftellt war , demnach außer der Farbe auch der
Wechfel zwifchen glänzenden und matten Partien wirkfam wird 111).

Beim Maufoleum Chodaben.de 's in Sultanieh ilt die hochragende Steil¬
kuppel ganz mit blauemaillierten Ziegeln verblendet ; die fchlanken Minarets an
den Ecken des Oktogons , fowie die Pfeiler der Arkadengalerie unter der Kuppel
zeigen weiße , unglafierte Verblender und darauf Rautenmufter aus kobalt - und
kupferblauen Emailziegeln .

Die Befchreibung eines perfifchen Bauwerkes diefer Zeit erfordert oft ein
umftändliches Eingehen auf das ornamentale und technifche Detail , will man den
Leiftungen der perfifchen Keramiker gerecht werden .

Im Inneren der fchönen Mofchee zu Veramin enthalten die Bogenleibungen
kleine Sechsecke mit mufivifch zufammengefetzten Sternmuftern . Die Strahlen
der Sterne find tief eingefchnitten ; den Grund zwifchen den Strahlen bilden
türkisblau emaillierte Dreieckplättchen , den Mittelpunkt ein Kreisftück aus un -
glafiertem Ton . — Ebendort finden fich unglafierte Schriftzeichen auf einem
Mofaikgrunde aus hell- und dunkelblau glafierten Dreiecken , Rhomben und Sechs¬
ecken, auf welchen wieder Mufter durch Auskratzen der Glafur gewonnen wurden .
In diefen und ähnlichen Arbeiten verliert fich das Ornament fchon in das miniatur¬
artig Feine , fo daß man ebenfo die Geduld und Ausdauer wie die Kunftfertigkeit
der Ausführenden bewundern muß .

c) XIV . und XV . Jahrhundert.
Während im XIII . und in der erften Hälfte des XIV . Jahrhunderts das

nördliche Perfien im Mittelpunkte unferer Betrachtung ftand , treten zu Beginn des
XV . zwei Grenzgebiete perfifcher Kunft in den Vordergrund , das Osmanenreich ,
der Erbe des Sultanats von Ikonium in Vorderafien , und das Stammland des
großen Eroberers Timur, mit feiner Hauptftadt Samarkand , im Often . Beider
Länder künftlerifche Abhängigkeit von der perfifchen Kunft , beweifen allein Stil
und Technik der keramifchen Arbeiten ; in Timur ’s Bauten erfcheint ferner der
bis zur Monotonie wiederholte perfifche Gewölbebau mit feinen Kielbogengalerien ,
den großen Portalnifchen und Kuppeln (Fig . 52 ) . Die Dekoration diefer riefigen
Baumaffen fiel fo gut wie ausfchließlich der Keramik zu, zunächft dem Mofaik
aus Ziegeln und gefchnittenen Platten . Indeffen konnte es nicht fehlen , daß
mit den ftetig wachfenden Anfprüchen an die keramifche Kunft eine andere
Gattung Boden gewann : die emallierte Fliefe . Es war fchließlich doch leichter
und einfacher , reiche vielfarbige Mufter zu malen als in Mofaik zufammenzufetzen ,und fo findet fich feit dem XV. Jahrhundert in immer fteigendem Maße die
emaillierte Fliefe . Vor der Fliefe und dem Mofaik treten bald alle bisherigen
Schmuckmittel : die Ziegelornamentik , der gefchnittene Stuck fowie die fchönen
Lüfterfayencen , in den Hintergrund .

1U) Siehe : Dieulafoy , J . La Perfe etc. S . 60 : »Les faiences bleu turquoifes font dispofees en grandes plaques ,le deffin eft trace au barin de fagon ä enlever par partie Vdmail bleu et ä laiffer apparaitre la brique meine, c 'eftun vtritable travail de gravure fine avec un art et une patience admirables «.



In Samarkand finden wir für den Fliefendekor , wie es fcheint zuerft , eine

keramifche Neuheit : die Überglafurmalerei , d . h . die Emailmalerei auf der weiß -

glafierten Kachel ; gleichzeitig erfcheint bei den Türkenbauten des XV . Jahrhun¬
derts ein Parallelverfahren : der Dekor auf dem Scherben felbft mit Anwendung
der Schutzränder , alfo eine Technik , die uns fchon aus der affyrifch-babylo -

nifchen Kunft bekannt ift.
Im Türkenreiche begann eine lebhafte Bautätigkeit bereits unter Murad I.

( 1359 — 89) in Nicäa (Isnik ) und Bruffa. Namentlich fcheint Murad ’s Mutter , Nil¬

ufer Chatun , von Einfluß auf die künftlerifchen Unterneh 'mungen gewefen zu fein,
indem fie zahlreiche Künftler und Handwerker aus dem Often heranzog . Daher

fallen wahrfcheinlich fchon in jene Zeit die Anfänge der nachmals fo berühmten

Fig - 52.
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Anficht der Schirdar -Mofchee am Regiftanplatz zu Samarkand .

Fliefenfabrikation zu Nicäa , welche der Stadt den Ehrennamen Tfchinil Isnik (von

tfchini, Fliefe) verfchafft haben . Die großen Bauten der Stadt , ein Bad , eine

Medreffe und ein Krankenhaus , wurden mit Fliefen gefchmiickt , und daß diefe in

Nicäa felbft hergeftellt waren , ift mindeftens für die von Mohammed!s / . Vezier,
Ibrahim -Pafcha , erbaute , wegen ihres keramifchen Schmuckes Tfchinili genannte

Mofchee wahrfcheinlich .
Leider find diefe Arbeiten in Isnik , fo erwünfcht eine Unterfuchung gerade der

älteren unter ihnen wäre , noch nicht aufgenommen und befchrieben . Überwiegend

fcheinen Fliefen , nicht das Mofaik, verwendet zu fein 112) ; doch wäre es wichtig ,

“ *) Tonmofaiken umkleiden das Minaret der von Murad l . erbauten Mofchee. (Siehe : Sarre , F. Klekiafiatifche

Reifebilder . Berliner Neuefte Nachrichten , 20. Mai 1895.)
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63*
Türkenbauten

zu Bruffa.

64.
Tonintarfia .

zu wiffen, ob für den Flietendekor die in Bruffa konftatierte Technik der Emails
zwifchen Schutzrändern oder die Überglafurmalerei in Gebrauch war .

Über Verbreitung und Zeitgrenzen der Technik mit Schutzrändern ift nichts
Sicheres bekannt ; keineswegs aber befchränkte fie fich auf die Türkenbauten des
XV . Jahrhunderts . Acht Flielen diefer Art , ein Gefchenk von O . Dreyfous im
Mufee des arts decoratifs zu Paris , follen aus Kairo ftammen . Im India -Mufeum
zu London befinden fich Bruchftücke vom Grabe des Azret Khifr aus Samarkand
mit Emails auf dem Tonfeherben . Auch in Spanien erfcheinen die Schutzränder
an Eck- und Profilftücken , bei welchen fich für das Mofaik Schwierigkeiten
ergaben . Die Vorteile aber , welche , namentlich für die Maffenfabrikation , die
Überglafurmalerei vor dem Emaillieren auf dem Scherben zwifchen toten Rändern
darbot , machen das baldige Verfchwinden diefer Technik erklärlich .

Von den Türkenbauten in Bruffa find hier die 1424 erbaute Yefchil Djami ,
die grüne Mofchee , und das Grabmonument (Turbeh ) Mohammed ’s I . (geft . 1421 ),
zu nennen . Am wichtigften bleibt der Ichöne Kuppelbau der grünen Mofchee
und ihr keramifcher Schmuck 113) . Das Äußere ift ein Steinbau von monumen¬
talen Verhältniffen und edlen Formen .

Im Inneren bemerkt man zunächft einen Sockel aus grünglafierten Fliefen
mit zierlicher Goldmalerei , einen Wandfchmuck , dem die Mofchee ihren Namen ,
„ die grüne «

, verdankt . An den Umrahmungen der Fenfter , Nifchen und Türen
des Inneren finden fich Fliefen mit Überglafurdekor ; die äußeren Fenfter - und
Türnifchen zeigen wieder Mofaik . (Nach Mitteilungen von Th . v. Lüpke ) Ein
Schmuckftück ift die Sultansloge im Obergefchoß über dem Eingänge . Die Loge
ift in allen Teilen , am Fußboden mit unglafierten , an Wänden und Decke mit
glafierten Fliefen von 28 Va cm Quadratfeite , ausgelegt . Die Fliefen fetzen fich zu
einem Mufter von Sternen und Polygonen zufammen , welche auf tiefblauem
Grunde vergoldete Arabesken mit türkisfarbigen Ranken und weißen Blüten ent¬
halten . Im Gegenfatz dazu ift die gitterartig durchbrochene Logenbrüftung in
Schnittmofaik inkruftiert ; auch finden fich in den Bogenzwickeln Mofaikmufter 114).

Reichen Fliefenfchmuck zeigt auch die Vorderfront der Turbeh , befonders
das Portal mit feinen kleinen Seitennifchen , Friefen und Mokarna ’s , die Halb¬
kuppelwölbung im Inneren , die Mihrabnifche mit den einfaffenden Teilen , end¬
lich der Sarkophag des Sultans .

Die Turbeh , wie die grüne Mofchee in Bruffa, ift in den fechziger Jahren des
XIX . Jahrhunderts von L . Parvdlee reftauriert . Leider enthält die Veröffentlichungvon Parvdlee über beide Bauten keine Angaben über den Umfang der Erneue¬
rungsarbeiten , ebenfowenig über die keramifche Technik . An den Fliefen der
Turbeh ift es die Technik der toten Ränder . Die dickflüffigen , unmittelbar auf
den Scherben gefetzten Schmelzflüße fchwellen zu merklichen Erhöhungen zwi¬
fchen den Rändern an und wirken durch die kräftigen Konturen , fowie durch die
Reflexe ihres Reliefs auch auf weitere Entfernung .

Neben der Fliefe läßt fich das ganze XV . Jahrhundert hindurch auch
das Tonmofaik an den Türkenbauten nachweifen , in Bruffa z . B. noch an der
Turbeh des 1413 von Mohammed / . erdroffelten Prinzen Mufa und an einzelnen
Teilen der von feinem Nachfolger Marad erbauten Mofchee , fowie am Tore
Ipek -han 115) . — Auch in Konftantinopel findet fich das Mofaik an einzelnen

“ ' ) Siehe : Parvillee , L . Architecture et de'coration Turques au XV. Ji 'ecle . Paris 1874.“ ‘> Eine farbige Aufnahme der Loge, welche bei Parvillee fehlt , von E . Jacobsthal liehe in : Berliner Architektur¬welt, Jahrg . I (1898), Heft VIII .
ll5) Siehe : Varchitecture Ottomane , ouvrage autorifd par Irade Imperial et publie foas le patronage de S. Exc.Edhem Pafchah ufw. Conltantinopel 1873. S . 469.
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frühen Türkenbauten aus der Zeit Mohammed des Eroberers ; das wichtigste
Monument ift der neuerdings zum Mufeum eingerichtete T fchinili - Kiosk , der

einfache Mofaikmufter aus glafierten Ziegeln , in der Art der Arbeiten aus Koniah ,
aufweift (Fig . 53

Mit dem Tonmofaik nahe verwandt ift die Tonintarfia oder eingelegte
Arbeit , wie fie in höchft eigentümlicher Verwendung , gleichfalls in Konftantinopel ,
an einem zuerft von Jacobsthal 117) gewürdigten kleinen Bauwerke vorkommt ,

Fig . 53-
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Ziegel - und Fliefenmofaik aus dem TjchiniU -Kiosk zu Konftantinopel 116).

dem Grabmal von Mahmud Pafcha , Mohammed ff . treuem Vezier und Berater

(geft . 1474 ) . Die Wandfelder des aus Kalkftein hergeftellten Bauwerkes find

nämlich über dem Sockel mit geometrifchen Muftern aus blau - und türkisfarbigen

Tonplättchen verkleidet , die unmittelbar in den Stein eingelaffen und durch Mörtel

befeftigt find . Die Einlagen find unabhängig von den Fugen des Quaderwerkes .

Vortrefflich ftimmen die beiden Farben , das dunkle Kobalt - und das helle Kupfer -

lls) Siehe : Jacobsthai ., E . Ueber einige Arten orientalifcher Mofaikarbeiten . Sonderabdruck eines Vortrags , ge¬

halten im Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen . Berlin 188g.
“ ’) Siehe : Jacobsthal , E . Das Maufoleum des Mahmud -Pafcha in Conftantinopel . Deutrehe Bauz. 1888, S . 469 .
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Zentralafien .

blau mit dem lichtgrauen Ton des Steines (Fig . 54 117) . Wieviel ließe lieh doch
aus diefem fo wirkungsvollen Schmuckverfahren auch für die farbige Belebung
moderner Werkfteinbauten entnehmen . Diefes Einlageverfahren in Stein , das wir
zuerft in der alt-ägyptifchen Ruinen hätte von Tell -el-Amarna kennen gelernt hatten
und das bei weftfarazenifchen Bauten in Nordafrika bereits im XIV . Jahrhundert
auftritt , läßt fich auch an anderen Türkenbauten nachweifen , fo z . B . am Marmor¬
bau der großen Mofchee zu Ephefus ; hier beftehen die Einlagen außer aus
glafiertem auch aus unglaliertem Ton . Ähnliches
findet fich , wenn auch in befcheidenerem Maße ,
am Portal des Bazars in Bruffa.

Wie bereits erwähnt , treten zu Anfang des
XV . Jahrhunderts auch in Zentralafien , in den
Bauten aus Timur 's Zeit , Mofaik und Fliefe neben - ,
einander Zeit auf. Simakoff 119) fagt vom Palafte
Ak Sarai , der in Timur ’s Geburtsort , der Stadt
Char , errichtet wurde : » /a fagade exterieure a con-
ferve dans la partie centrale / es ornements en mo-
faique et en carreaux defaience peints et dores « . Dies
gilt auch von allen anderen Bauten in Samarkand .

Das ftattlichfte Baudenkmal der Timuridenzeit
ift die 1308 von Timur zu Ehren feiner Gattin Bibi
Khanym geftiftete große Medreffe . Die beiden
Minarets des Kuppelbaues erhielten eine Verklei¬
dung durch Ziegelmofaik mit Einlagen von Stern -,
Sechseck- und Rautenfliefen ; in fchmalen Rechteck¬
feldern zwifchen den flachen Bogenblenden fitzen
bunt emaillierte Kacheln . Die bemalte Fliefe er-
fcheint bei diefem Bauwerk noch fparfam , zur Unter¬
brechung der monotonen Ziegelmofaikflächen , ver¬
wendet . Sie nimmt den Platz ein , der eine feinere
Ausführung verlangte , und der bis dahin dem
Schnittmofaik Vorbehalten war . — Eine Gruppe von
fternförmigen und fechseckigen Fliefen im India -
Mufeum zu London , angeblich von dem genannten
Bau ftammend , zeigt derb und flüchtig ausgeführtes
Ornament in den Farben : Weiß , Türkisblau und
Bolusrot auf dunkelblauem Grunde . Die Umriffe
find breit und kräftig in Schwarz aufgemalt ; einzelne
Teile waren vergoldet . Die Fliefen find über der
Glafur dekoriert , d . h . die Ornamentmufter wer¬
den in deckenden Emails auf der weißglafierten
Kachel ausgeführt , ein Verfahren , das dem Porzellandekor mit Muffelfarben ent -
fpricht 120 ) . In ähnlicher Art fcheinen die Wandbekleidungen in einem Maufoleum
ausgeführt zu fein, das Bibi Khanym , eine chinefifche Prinzeffin , der Amme ihres

11S) Fakf.- Repr. nach ebendaf.
U9) Siehe: Simakoff . Les arts decoratifs de VAfie centrale . Petersburg 1883. Taf . 50 .J2°) Die Annahme, daß diefes Verfahren dem chinefifchen Porzellan entlehnt fei, kann nicht beftehen ; denn derTradition nach ift der polychrome Dekor (über der Glafur ) erft im XV. Jahrhundert unter dem Kaifer T/ing -hoa (1465- 88)eingeführt worden . In Samarkand aber finden fich Fliefen mit Überglarurdekor bereits gegen Ende des XIV. Jahrhundertsund find vielleicht fchon früher von perfifchen Keramikern ausgeführt worden . Die umgekehrte Annahme, daß die Chi -nefen das Verfahren dem Weften entlehnt und auf das Porzellan übertragen hätten , wäre dagegen wohl möglich .

Fig- 54-

kKJS
is

Wandmufter aus Einlagen
von glafiertem Ton in Stein
vom Grabmal des Mohtnud -
Pafcha zu Konftantinopel U7 ).

(Um 1475.)
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Gemahls errichten ließ . Die Überlieferung , wonach diefe Arbeiten von chinefifchen
Werkleuten hergeftellt wären , gewinnt große Wahrfcheinlichkeit durch den eigen¬
tümlichen chinefifchen Duktus , den das perfiTchen Vorbildern entnommene
Ornament unter den Händen diefer Fremdlinge erhalten hat 121) . Auch in
anderen Tonarbeiten 122) der feit alters her das Bindeglied beider Kulturhälften
des Erdteiles bildenden zentralafiatifchen Gebiete find chinefifche Einwirkungen
kenntlich .

Sehr reiche Ausführungen in Schnittmofaik enthalten das Portal und die
Refte des Vorhofes vom Gur -Emir , dem Grabe Timur 's . Tambour und Kuppel
des Maufoleums find mit weiß , dunkel - und hellblau emaillierten Ziegeln im
Wechfel mit unglafierten verblendet .

Bauteile , wie Friefe und Hohlkehlen , mit in den Ton gefchnittenem Orna¬
ment , teils vollftändig glafiert , teils nur mit glafierten Muftern vom Gur -Emir und
dem Sommerpalafte ( Hazreti Schah Zindan ) Timur ’s , und in befonders feiner

Ausführung vom Grabmal des Beiram Khuli Khan bei Bochara enthält das India -
Mufeum in London . Gute Beifpiele von gefchnittenem Ornament mit türkis¬

farbiger Glafur finden fich im Kaifer Friedrich -Mufeum zu Berlin .
Das Tonmofaik hat fich in diefen Gegenden bis in das XVII . Jahrhundert

erhalten . 1598 wurde , wie Simakoff angibt , die Mofchee Tiliakari am Regiftan -

Platz zu Samarkand mit Mofaiken verkleidet , und zwar in Ziegelmofaik an den

größeren Flächen , in Schnittmofaik an den Zwickeln und Borden 123).
Seine glänzendfte Ausbildung , fowohl in technifcher als auch in ornamentaler

Beziehung , follte das Tonmolaik im eigentlichen Perfien finden . Unter den
Monumenten des XV . Jahrhunderts in Perfien hat keines einen höheren Ruf , als
die von Dfchehan Schah (1435 — 1468 ) , Herrn von Adherbeidfchan (fiehe Art . 51 ,
S. 61), erbaute Blaue Mofchee zu Tauris 121). Die Anlage mit einer Vorhalle und
zwei aufeinanderfolgenden Kuppelräumen , den kuppelgedeckten Seitenfchiffen , geht
auf einen bekannten Typ byzantinifcher Kirchenbauten zurück . Die vordere

Kuppel ift eingeftürzt ; vom hinteren Raum ift wenig mehr als der Sockel
erhalten ; nur die mächtige Portalnifche , wiewohl ebenfalls geborsten , fteht noch
und gibt das erfte Beifpiel einer totalen Verkleidung durch Schnittmofaik . Breite
Felder mit Arabesken und Blumenranken , umfäumt von fchmalen Rankenborden ,
faffen das Portal ein ; auch die breiten Laibungen mit ihren Nifchen , die Zwerg -

nifchen der Decke find völlig mit Tonmofaik bedeckt ; das Ganze ift eine unver¬

gleichliche Leiftung , wenn man die Schönheit der Mufter und die vollendete

Ausführung in Rechnung zieht . Im Inneren ift das Mofaik fparfamer verwendet -

Zwar zeigt auch der Wandfockel des vorderen Kuppelraumes einfache Linien -

mufter in Mofaik ; in den Oberwänden dagegen , den Schildbogenflächen und den

Laibungen der großen Tragebogen find nur einzelne mannigfach geftaltete Felder
und Streifen mit Ornamenten und Infchriften füllungsartig in das Verblendmauer¬
werk aus rötlichen Backfteinen eingeordnet (Fig . 55 125) ; nur die Bogenzwickel
und die kleineren Bogen find ganz mit Mofaikmuftern verziert .

Der zweite Kuppelraum mit dem Mihrab enthält zunächft einen Sockel aus

m ) Siehe : Simakoff , a . a. O ., Taf . 37.
122) A. a . O ., Taf . 38 —40.
123) A. a . O ., Taf . 33 u . 34.
m ) Farbige aber nicht zuverläffige Aufnahmen der Mofaiken fiehe in : Texier , Ch . F . M . Descnption de l’Ar-

me'nie, de la Perfe et de la Mefopotamie etc. Paris 1840 —52. — Befchreibung davon in : Dieulafoy , J . La Perfe etc.
S. 50. — Die beften Aufnahmen in Lichtdruck und Farbendruck in : Sarre , F. Denkmäler Perfifcher Baukunft ufw.

325) Fakf.- Repr . nach : Sarre , a. a . O.
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.)

66.
Tauris :

Blaue Mofchee.
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geftreiftem Marmor , darüber eine Wandverkleidung aus fechseckigen Fliefen mit
Ornamenten in Ooldmalerei auf blauem Gründe . Dadurch ergibt fich in den
Muftern und ihrer Verteilung die reichfte Abwechslung , die das Ganze vor Ein¬

förmigkeit und das Auge vor Ermüdung bewahrt .
Die Mofaikmufter , weiße oder gelbe vergoldete Arabesken , durchfchlungen

von türkisblauen Ranken mit weißen Blüten , heben fich wirkfam vom tiefen
Kobaltblau des Grundes ab , was fortan die Regel bildete und der Mofchee den
Namen die „ blaue “ gegeben hat . Das Ornament fowohl wie der Grund ift dem
Mutter enttprechend aus glafierten Tonplatten ausgetchnitten . Größere Flächen
bilden felbft wieder den Fond für andersfarbige Einlagen . Mit höchfter Meifter -

fchaft hat das Meffer oder die Säge des Tonfehneiders jeden freien Schwung des
Blattwerkes , die volle Rundung der Rankenzüge wiederzugeben vermocht .

So enthält die Blaumofchee den Gipfel deffen , was die pertifche Motaikkunft

überhaupt geleiftet hat ; daher ift die Verwahrlofung , der das Monument anheim¬

gefallen und die feinen baldigen Einfturz befürchten läßt , tief zu beklagen . Möchte

es wenigftens gelingen , noch einen Teil feines herrlichen Mofaikfchmuckes für

europäifche Sammlungen und damit der Nachwelt zu retten .
Auf gleicher Stufe technifcher Vollendung ftehen mehrere in die Mufeen von

Sevres , London und Berlin gelangte Fragmente von Tonmofaiken , die angeblich
aus einer Medreffe (Akademie ) in Isfahan ftammen füllen . Sie ähneln in den

Farben den vorigen und find ebenfalls von edelfter Zeichnung (fiehe Fig . 3).
Nichts kommt ferner dem Glanze und der Leuchtkraft diefer Glafuren , namentlich

dem tiefen Kobaltblau des Grundes , gleich . Endlich zeigt fich in der Zeichnung
eine für die Entwickelung des perfifchen Ornaments bedeutfame Weiterbildung .

Denn während in Bruffa und Tauris noch die Arabeske mit ihren Gabelungen und

Verzweigungen das Grundelement abgibt , Ranken und Blumen nur begleitend
auftreten , erfcheint hier die ftilifierte Blumenranke bereits als das Flauptmotiv des

Flächenmufters , die Arabeske dagegen mehr als umrahmendes , einfaffendes Orna¬

ment . Dazu tritt das für das XVI . und XVII . Jahrhundert fo charakteriftifche

flatternde Wolkenband , das aus der chinefifchen Kunft abgeleitet wird . Es ift

derfelbe Kreis von Schmuckformen , der auch die perfifche Teppichornamentik
in der Zeit ihrer höchften Blüte , im XVI . Jahrhundert , erfüllt . Denn auch für

diefe bildet , abgefehen von figürlichen Darftellungen (Tieren , Reitern und Jagd¬

gruppen ) , gerade die ftilifierte Blumenranke das leitende Motiv .

Mit der Erwähnung diefer Monumente dürfen wir von dem glänzenden

Bilde , das die perfifche Keramik des Mittelalters bietet , fcheiden . Wie in Dichtung

und Wiffenfchaft , fo erfcheint auch auf dem Gebiete der Kunft Perfien als der

geiftige Mittelpunkt eines gewaltigen Gebietes , das vom Jaxartes und Ganges fich

über fämtliche Kulturftaaten Mittel - und Vorderafiens bis zum griechifchen Meere

erftreckt .

6
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67.
Gefchicht-

liches.

68.
Kairo.

2. Kapitel .
Afrika und Spanien ,

a) Afrika .

In der mittelalterlichen Kunlt des Islam find zwei durch geographifche , wie
gefchichtlicheVerhältniffe in ihrer geänderten Entwickelung bedingte Hauptzweige
zu unterfcheiden : der perfifche , den wir foeben verlaffen , und der weft -arabifche
oder maurifche in Nordafrika und Spanien . In der Mitte zwilchen beiden fteht
Ägypten . Aber fo bedeutend auch die Stellung des Nillandes bis zur Unterwerfung
unter die Türkei in der Kunft des Islam gewefen war , auf baukeramifehern Ge¬
biete ift wenig zu verzeichnen , was ihm einen befonderen Platz einräumte .

Schon im Jahre 638 wurde Ägypten durch Amru , den Feldherrn des Kalifen Omar , erobert ,
und Foftät bei Kairo , das bis gög die Hauptftadt bildete , gegründet . Bis etwa 700 nach Chr . unter¬
warf der Statthalter Mufa in glücklichen Feldzügen die ganze Nordküfte Afrikas bis zum atlantifchen
Ozean . 675 wurde in troftlofer Wüftenei Kairowan , als Metropole des Weftens , gegründet , das an
Stelle des von den Moslemin zerftörten Karthago trat .

Es bedurfte nur eines geringen Vorwandes , um die Araber auch zum Angriff auf Europa zu
veranlaffen . Bei Xeres de la Frontera fiel 711 nach Chr . die Entfcheidungsfchlacht , welche auf
Jahrhunderte die pyrenäifche Halbinfel dem Islam unterwarf .

Wie im Offen , fo war auch in den weiten Länderftrecken des Weftens die Herrfchaft des
Kalifen nur von kurzer Dauer . Als das Gefchlecht der Abbafiden lieh durch Ermordung der
Omaijaden in den Befitz der Gewalt gefetzt hatte , gelang es nur dem Abderrhaman unter un -
fäglichen Abenteuern nach Spanien zu entrinnen . Dort gründete er ein felbftändiges Chalifat
(755) mit der Hauptftadt Cordova , das in der Zeit feiner Blüte , im IX . und X . Jahrhundert , einer
der glänzendften Sitze arabifcher Bildung und Kunft werden follte .

Die verwickelten gefchichtlichen Verhältniffe Nordafrikas können hier nur angedeutet werden .
Schon Harun al Rafchid (786—80g) gab , da ein wirkfames Eingreifen der Zentralgewalt nicht
möglich war , um 800 den afrikanifchen Gebieten einen Statthalter mit weitgehenden Vollmachten
in der Perfon des Ibrahim -ben-el-Arleb , des Begründers der Arlebitendynaftie . — In Ägypten
bildete fich ein felbftändiges Sultanat unter den Tuluniden feit 868. — Im Weiten folgte auf die
Arlebiten im XI . Jahrhundert der Stamm der Almoraviden , welche 1086 auch die Herrfchaft in
Spanien an fich riffen , aber um die Mitte des XII . Jahrhunderts von den Almohaden verdrängt
wurden . Der äußerfte Welten , das Reich von Marokko , deffen Hauptftädte Fez und Marokko im
XII . Jahrhundert mit Prachtbauten verfehen wurden , ift kunftgefchichtlich noch gar nicht erforfcht .
In Algerien war die bedeutendfte Stadt Tlemcen , das nach Vertreibung der Almohaden unter einer
berberifchen Dynaftie zu großer Blüte gelangte . 1248 entriß Yarmoracen die Stadt felbft den
Almohaden . Zahlreiche Bauten , u . a . die Refidenz el Mechuar , rühren von ihm her . Im XIV . Jahr¬
hundert litt Tlemcen unter harten Kämpfen mit den Marokkanern . Diefe legten , um Tlemcen in
Schach zu halten , in ihrer unmittelbaren Nähe eine neue Stadt , el Manfurah an , die jedoch 135gwieder zerftört wurde .

Die arabifche Kunft in Ägypten hat während ihrer Blütezeit unter den
Bachriten -Sultanen , in der Periode , welche auf den großen Sieg über die Mongolen
( 1260 ) folgte , von baukeramifchen Arbeiten nur fpärlichen Gebrauch gemacht 12 ®).
Überall war der leicht zu befchaffende Marmor das bevorzugte Material . Wie
eine Ausnahme erfcheint die Verblendung der oberen Teile an den Minarets der
Mofchee des Sultans Mohammed -el-Naffer ( 1310 — 41 in Kairo ) durch weiß -, braun -
und grünglafierte , ungemufterte Flielen . Einen Fries aus grünglafierten Fliefen
zeigt der Kuppeltambour des infchriftlich 1334 erbauten Grabmales des Emir
Tachtomar -el-Saki , einen Infchriftfries mit weißen Buchftaben und braunem Blatt¬
werk auf grünem Grunde das Grabmal des Khauatid Baraka , beide in Kairo . —
Etwa 150 Jahre jünger find die Refte eines Infchriftfriefes und andere Fragmente

120) Siehe : Herz , M. Catalogue fommaire des monuments expofes dans le Mufe'e nationale de Vart Arabe .Cairo 1895. S. 137 ff.
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glafierter Fliefen , mit weißen Schriftzeichen auf blauem Grunde , die höchft wahr -
fcheinlich vom Grabmal des Sultans el-Ouri ftammen .

In den angeführten Beifpielen befchränkt fich der Fliefenfchmuck auf einzelne
dekorative Teile . Reicher geftaltete farbige Mufter auf größeren Wandflächen
kommen nicht vor . Erft im XVI . Jahrhundert gewinnen die Fliefendekorationen
weitere Ausdehnung ; diefe Arbeiten fallen jedoch fämtlich in die Zeit der Türken -
herrfchaft (feit 1517) und tragen auch technifch , wie ornamental die noch näher
zu behandelnden Kennzeichen der türkifchen Fayencekunft .

In Kairowan ift von keramifchen Dekorationen nur wenig erhalten . Der
Lüfterfliefen über der Gebetsnifche in der alten , aber mehrfach umgebauten Mo -
fchee ift bereits in Art . 58 (S . 70 ) gedacht . Sie werden noch der Arlebitenzeit
zugefchrieben (IX — X . Jahrhundert ), find aber wahrfcheinlich jünger .

Beffer erhalten find die Monumente in und in der Umgebung von Tlem¬
cen 127). Hier find 3 Gruppen von Denkmälern zu unterfcheiden :

1 ) in Tlemcen felbft ;
2) in der der Stadt benachbarten Ortfchaft el Eubbad , welche das Grab eines

Heiligen , eine Mofchee und ein Medreffe (Akademie ) aus dem XIV . Jahrhundert
enthält , und

3) die Refte von el Manfurah , welches während der Kämpfe mit den Marok¬
kanern entftanden und 1359 wieder zerftört wurde . Die Bauten von el Manfurah
find daher genau datiert .

Die keramifchen Arbeiten an allen drei Orten zeigen zunächft die bekannte ,
hier aber höchft eigentümlich ausgebildete Ziegelornamentik durch geometrifche
Figuren aus Ziegeln auf hoher Kante . Diefe Dekoration erhält frühzeitig eine
höchft wirkfame Bereicherung durch Einlagen glafierter Tonplatten , welche den
Grund der von den Ziegeln gebildeten Figuren oder Zellen ausfüllen . So finden
wir es am Minaret der Mofchee von el Eubbad (Mitte des XIV . Jahrhunderts ),
fowie an dem der gleichen Zeit angehörigen Minaret der Mofchee von el Man¬
furah . Das vollendetfte Beifpiel von Tonintarfia bietet jedoch das fchöne Portal
an derfelben Mofchee ; hier find nicht geometrifche Figuren aus Backfteinen mit

glafierten Tonplättchen ausgelegt , fondern ein überaus zierliches , in den Werkftein

eingemeißeltes Rankenwerkmufter .
Früher noch als die Tonintarfia findet fich in Nordafrika das Mofaik aus

Ausfchnitten glafierter Platten . Die große Mofchee zu Tlemcen vom Jahre 1136
hat es noch nicht ; dagegen erfcheint es bereits am zugehörigen Minaret , das aus
der Zeit des Yarmoracen , Mitte des XIII . Jahrhunderts , ftammen foll, und — in
reichfter Ausführung — an der zwifchen 1330 und 1340 erbauten Medreffe Tach-

finia 12s ) ; ferner am großen Portal der 1347 geftifteten Medreffe zu el Eubbad.
Bei der Tachfinia -Medreffe find die Ranken am großen Torbogen in Schnitt -

mofaik , die fich wiederholenden geometrifchen Figuren der Bogenzwickel dagegen
aus einzeln geformten und glafierten Stücken hergeftellt .

Die Fliefe kommt in Tlemcen , wie auch bei den fpanifch -maurifchen Bauten
als Fußbodenbelag vor . So hat fich im Höfchen des Heiligen Grabes zu el
Eubbad ein Fliefen -Fußboden erhalten , teils aus Platten mit eingepreßtem Mufter
— braun und grün glafiert — teils , wie es fcheint , aus mit Engoben inkruftierten
Fliefen von der Art , wie fie das europäifche Mittelalter herftellte .

69.
Kairowan

und
Tlemcen.

Ton¬
intarfia .

71.
Tonmofaik .

12?) Für die Monumente von Kairowan und Tlemcen vergleiche man eine Reihe von Auffätzen von A. Renan in :

Gazette des beaux-arts , III . Per ., Bd . V (1891), S. 368 ff. ; Bd . VII (1892), S . 383 ff. ; Bd. IX (1893), S. 177 ff*
12t*) Teile der Mofaikdekorationen diefes Bauwerkes, fowie vortreffliche Farbenaufnahmen waren im Hotel de Cluny

zu Paris ausgeftellt .
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72.
Gefchicht-

liches.

73-
Frühe

arabifche
Denkmäler.

74.
Maurifche

Denkmäler.

Eng begrenzt wie die Zeit erfcheint auch der Stil der afrikanifchen Arbeiten .
Die Kunftblüte von Tlemcen fällt faft genau mit derjenigen von Granada zufammen
und erreicht ihren Höhepunkt im XIV . Jahrhundert . Sie verfiel im XV . und noch
mehr feit der türkifchen Oberhoheit zu Anfang des XVI . Jahrhunderts . Vom
Zentrum der osmanifchen Macht weit entfernt und fchwer erreichbar , wurden
die nord -afrikanifchen Vafallenreiche zu gefährlichen Raubftaaten , die für künftle -
rifche Leitungen wenig Raum boten .

Die reichen Dekorationen aus bemalten Fayenceflielen im Grabgebäude des
Sidi Sahar , des Barbiers des Propheten , bei Kairowan fcheinen Arbeiten des
XVIII. Jahrhunderts unter europäifchem Einfluffe zu fein ; das Berliner Kunft -
gewerbe -Mufeum und das Londoner India - Muleum belitzen Fliefenfelder aus
diefem Bauwerke . — Bei anderen Ausführungen diefer Art im Bardo zu Tunis ,
zu Algier 129), zu Konftantine im Palaft Hadji -Ahmed ift die Hand italienifcher
Techniker im Spiele gewelen . Am meilten fcheint fich die alte handwerkliche
Überlieferung in dem von äußeren Einwirkungen wenig berührten Marokko ge¬
halten zu haben . Noch in neuerer Zeit find dafelbft Arbeiten in Tonmofaik in
der alten Technik angefertigt worden .

b) Spanien .
Das wichtighe Glied in der Reihe der weft-arabifchen Kulturftaaten wurde

Spanien . Die Hauptltadt des fpanifchen Chalifats , Cordova , wetteiferte in der
Pracht der Bauausführungen , aber auch als Sitz arabifcher Bildung mit Bagdad
und den Hauptftädten des Oftens . Allein bereits im XI . Jahrhundert trat eine
Wendung ein, als das Reich von Cordova fich in kleinere Staaten mit verfchiedenen
Refidenzen, wie Sevilla, Malaga , Granada und Valencia , im Norden Toledo und
Zaragoffa , fpaltete . Nach dem glänzenden Siege bei Tolofa wurden die Mauren
durch die geeinigte fpanifche Chriftenheit auf den Südoften der Halbinfel be -
fchränkt . Cordova und Sevilla fielen in die Hände der Caftilianer . 1238 wurde
Granada Hauptftadt des letzten maurifchen Königreiches , und hier erlebte die
maurifche Kunft noch einmal eine Nachblüte fchönfter Art .

' Wie überall , ift auch in Spanien aus der Frühzeit des Islam nur wenig
erhalten . Das ältefte Bauwerk ift die noch unter Abderrahmati gegründete ,
fpäter mehrfach erweiterte Mofchee zu Cordova . Die fchönen Glasmofaiken des
achteckigen Gebetraumes gehören noch in die Gründungsperiode . Geringe Rette
von Ziegelmuftern in mofaikartiger Zufammenfetzung an einigen Fenfter - und
Türlünetten der Außenfeiten 13 °) ftammen von der zweiten Erweiterung der Mofchee
unter Haketn II , (988 — 1006 ) , die Tonmotaiken des mittleren Kapellenraumes , der
Capilla Villaviciofa , erft aus Don Pedro ’s Zeit (XIV . Jahrhundert ) .

Die Monumente des XI . und XII . Jahrhunderts bezeichnen eine neue Richtungin der weft -farazenifchen Kunft , die mit bedeutenden politifchen Umwälzungen
zufammenhing . Diefe gingen diesmal vom äußerften Weften der arabifchen Kultur¬welt , von Marokko , aus und brachten einen neuen Volksftamm , die Berbern oder
Mauren in den Vordergrund . Man hat deshalb von einer maurifchen Kunft im
Gegenfatz zu der farazenifchen Kunft Vorderafiens gefprochen . Der Almoravide

Juffuf ben Tefchfin unterwarf das Maghreb , hierauf (1085), von den durch die
la9) Ein vornehmes arabifches Wohnhaus in Algier aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhunderts (veröffentlicht in :Allg. Bauz . 1854, S. 18g u. Taf . 636 - 642) zeigt Fliefenbekleidung an den Wandfockeln, welche offenbar aus füd- italienifchenFabriken ftammt.
1M) Siehe farbige Aufnahmen in : Monumentos arquitectönicos de Espana . Madrid 1877 ff . VIII : Provincla AeGranada .



Chriftenheit bedrängten Moslemin zur Hilfe gerufen , das islamifche Spanien feinen

Waffen . — Seit 1122 erhob lieh der gleichfalls maurifche Stamm der Almo -

haden fiegreich gegen die Almoraviden und machte die Stadt Fez zum Mittel¬

punkt einer reichen Bautätigkeit . Der Almohade Almanfor fetzte 1195 nach

Spanien über und befiegte die Chriften in der blutigen Schlacht bei Alarcos .

Sevilla war bis zur Eroberung durch die Chriften ( 1248 ) , wie einft Cordova in

der erften arabifchen Periode , für die maurifche Zeit der Hauptfitz der Kunfttätig -

keit. Als Wahrzeichen feiner Siege errichtete Almanfor die große Mofchee zu

Sevilla, welche feit 1401 durch den Bau der Kathedrale verdrängt wurde , fo daß ,
von geringen Rehen abgefehen , nur die mächtige Oiralda , jetzt der Qlockenturm

der Kirche , einft das Minaret der Mofchee erhalten ift . Die alten Mauerteile der

Oiralda find ein hervorragendes Beifpiel der farazenifchen Ziegelornamentik .

Das Rautenmufter und das Netzwerk der Flächen , in bekannter Art aus Ziegeln

auf hoher Kante gebildet , erfcheinen in Verbindung mit glafierten Backfteinen

und Einlagen glafierter Tonplatten . Diefe Technik aber , wie das Tonmofaik

(fiehe Art . 70, S. 85) find gerade für jene Epoche der maurifchen Kunft befonders

bezeichnend .
Die Bedeutung der fpanifch -maurifchen Kunfttätigkeit im XIII . Jahrhundert

erhellt vornehmlich daraus , daß fie die Vorbilder für die Unternehmungen der

Almohadenfürften von Marokko und Fez auf afrikanifchem Boden geliefert hat 131 ).

Ihr Einfluß erftreckte lieh felbft bis nach Tunis , deffen Herrfcher nach dem aus¬

drücklichen Zeugniffe des Ibn Said (geb . 1214 zu Granada , geh . 1286 ) um

1240 Paläfte und Gärten nach der Weife der andalufifchen herftellen ließ . „ Alle

feine Architekten '1
, heißt es bei jenem Schriftftelier , „ find aus diefem Lande

(Andalufien ) , ebenfo wie die Maurer , Zimmerleute , Ziegler , die Maler und Gärt¬

ner “ . Auch die Entwürfe der Gebäude waren von Andalufiern angefertigt und

den Monumenten jenes Landes nachgebildet .
Die letzte Entwickelungsftufe der fpanifch - maurifchen Kunft vertritt die

Alhambra 131) . Ihre glänzende Ausfchmückung fällt hauptfächlich in das XIV . Jahr¬
hundert , in die Regierungszeit des kunhfinnigen Jufuf ben Ismael ( 1333 — 54) und

feines Nachfolgers Mohammed V Die Innendekorationen des weltbekannten

Palaftes beftehen am Oberteil der Wände aus geformtem , bemaltem Stuck ; die

Mutter beruhen im wefentlichen auf der Vereinigung von Arabesken — in den

verwickelteften Gabelungen und Verfchlingungen — und naturaliftifch gedachtem ,
aber ziemlich fchematifchem Blattwerk , wozu die der arabifchen Kunft fo geläu¬

figen Schriftfriefe , fowie für die Decken die Mokarnas hinzutreten . Dem Stuck

gehören die oberen Teile der Wände ; die Wandfockel und Fußböden dagegen
werden aus glafiertem Ton hergehellt . In fämtlichen Pracht - und Wohnräumen

der Alhambra waren die Sockel mit Mofaiken aus glafiertem Ton verkleidet

(Fig . 56) . Auch die großen Höfe befaßen Mofaikfchmuck , wenngleich nichts mehr

davon erhalten geblieben ift. Die Mufter find geometrifch , meift aus Stern - oder

Polygonfiguren zufammengefetzt , aber in verfchiedenfter Ausführung , bisweilen

von Borden mit einer Art von Bandgeflecht eingefaßt . Der obere abfchließende

Streifen zeigt faft regelmäßig das Zinnenmotiv . Wo , wie bei Öffnungen , bogen -

ftützende Wandfäulen bis zum Fußboden hinabreichen , find auch ihre Schäfte bis

zum Kapitell hinauf mofaikartig bekleidet ; fo in der Sala de Jufticia und in der

m ) Über die Alhambra vergl . : Murphy J . C . The Arabian antiquities of Spain . London 1813—16. — Goury , J .

& O. Jones , Plans elevations and fections of the Alhambra . London 1848. — Girault de Prangey , P . Monuments

Arabes et Moresques de Cordoue, Se'ville et Qrenade . Paris 1836—39.
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Gefandtenhalle , am log . Myrtenhofe . Spätere Ergänzungen aus verfchiedenen
Zeiten machen es oft fchwierig , den urfprünglichen Zuftand herauszuerkennen 132) .

Fig - 56 .

WSW

.1 XXXSMXfci • b •
afcM s &sx
sxx wxsxx
« xx äscxx

y.xK »:
7t

*V *V i £

,*NS.

a r ~«■

axniirftiVtvi-.T.TilVT.. . •-*

* !lff

Mofaikfockel der Sala de Juftiüa in der Alhambra zu Granada .
- (Mitte des XIV. Jahrh .)
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Die Herftellung des Mofaiks fcheint in zweifacher Weife erfolgt zu fein.
Nach Owen Jones wären die einzelnen Beftandteile des Mufters geformt , hierauf

glafiert und gebrannt und dann zufammengefetzt ; dies ift bei Proben in den

Sammlungen zu Berlin , London und Paris der Fall . Die geformten , im Brande

ungleichmäßig fchwindenden Stücke laffen fich aber niemals mit ganz fcharfem

Fugenfchluß verletzen ; oft find die Glafuren unregelmäßig verlaufen , indem , fie

entweder die Kanten nicht tauber genug decken oder über fie hinüberfließen . Man

nahm daher für feinere Ausführungen zu den aus glafierten Platten gefügten oder

gefchnittenen Mofaiken feine Zuflucht . Dies empfahl fich von felbft für die Her¬

ftellung des Rankenwerkes und der Arabesken , deren Kurven den genaueften

Fugenfchluß erforderten . Für die Ecken und Kanten vortretender Wandteile hat

man aus begreiflichen Gründen auf das Mofaik verzichtet . Hier treten größere ,
winkelförmige Formftücke ein , bei welchen die Glafuren durch die fog . toten

Ränder gefchieden find . Auch die Dächer der Alhambra fcheinen , wie einzelne

alte Refte innerhalb der fpäteren Erneuerungen erkennen laffen, urfprünglich mit

glafierten Ziegeln eingedeckt gewefen zu fein.
In gleichem Stil und von maurifchen Handwerkern find auch die umfang¬

reichen keramifchen Arbeiten in Sevilla unter chriftlicher Herrfchaft ausgeführt 183 ) .

Den lebhafteften Betrieb brachte die Regierung Don Pedro / ., des Graufamen .

In dem prächtigen , ganz maurifch eingerichteten Palafte , dem Alkazar zu Sevilla,
find die Sockel fämtlicher Räume mit glafiertem Ton verkleidet — im Patio de

las Doncellas bis zu 1,77 m Höhe . Man übertrug diefen keramifchen Schmuck

aber auch auf die Kirchen ; bei Renovierungsarbeiten wurden hinter dem Hoch¬

altar der Kirche San Gil und im Chor der Kirche Sant
.
Efteban zu Sevilla Refte

des Wandfockeis aus Mofaik wiedergefunden ; auch am Äußern , z. B. am Portal

der Kirche Sant Ifidoro del Campo , erfcheinen derartige Mofaiken zum Schmuck

der Bogenzwickel .
Die Fliefe war in Spanien im XIV . Jahrhundert , ebenfo wie bei den Bauten

im Maghreb (liehe Art . 71 , S . 85), vorzugsweife für den Bodenbelag im Gebrauch ;

doch ift begreiflicherweife nur wenig von derartigen Ausführungen erhalten . Auch

die Alhambra hat urfprünglich zum guten Teile Fliefenfußböden gehabt , die

dann fpäteren Erneuerungen in Stein oder Marmor weichen mußten . Der Reft

eines Fliefenfußbodens fand fich in der Sala de Jufticia unter einem fpäteren

Marmorpflafter ; aber auch diefer ift bereits einmal erneuert gewefen . Das Victoria

and Albert - und das Britifh - Mufeum zu London enthalten eine Anzahl in Blau

und Goldlüfter gemalter Fliefen mit dem Wappen und Wahlfpruch der Könige

von Granada , daneben aber Fliefen gleichen Formats , bei welchen das gleiche ,

flüchtig nachgebildete Ornament , aber nicht gemalt , fondern als . Zellenmufter mit

eingelaffenen Glafuren erfcheint 131) . Jene find die urfprünglichen , diefe eine fpätere

Ergänzung , vielleicht aus der Zeit Carl V. Tonfußböden in mofaikartiger Zu -

fammenfetzung fanden fich ferner im Ruheraum der Bäder 135), fowie in einem

el Tocador genannten Gemach 13e).
Den bedeutendften Fabrikationszweig bilden in Spanien von alters her die

Fayencen mit Goldlüfter (fiehe Art . 58 , S . 69) . Schon Edrifi (1154 ) fpricht vom

133) Jofe Geftofo y Pe 'rez . Hiftoria de los barros vidriados Sevillanos , desde fus origines hafta nueftros dias .

Sevilla 1Q03.
1Si) Siehe : Owen Jones , a . a . O ., Taf . 44. - Hieraus erklärt fich die Befchreibung bei Owen Jones , welcher Tagt :

il parait que le deffin e'tait moule für le carreau et que les couleurs e'taient dans leur etat liquide introduites entre

les lignes.
135) Siehe : Owen Jones , a . a . O ., Taf . XLIII .
136) Siehe : Murphy , a. a . O .. Taf . XLIX - und : Monumentos arquitectonicos a. a . O.

76.
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77-
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Bodenfliefen.

79-
Lüfterarbeiten .
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Gefchirr mit Goldglanz aus Calatayud in Arragonien als von einem beliebten
Exportgegenftande . Im XIV. Jahrhundert wird von dem arabifchen Reifenden
Ilm Batutah Malaga als Haupt -
ausfuhrftätte bezeichnet . Wahr -
fcheinlich war diefe bedeu -
tendfte Handelsftadt Südfpa -
niens auch das Zentrum der
Fabrikation für Lüfterfayencen
zur Zeit des letzten Mauren¬
reiches in Spanien . Dort find
vielleicht jene maffigen , meter¬
hohen Prachtvafen hergeftellt
worden , welche ehemals einen
befonderen Schmuck der Al¬
hambra zu Granada und den
Stolz der maurifchen Keramik
überhaupt bildeten 137).

Gleich dem Prachtgefchirr
find auch Fliefen zu Wandver¬
kleidungen , ja wie das erwähnte
Paviment in der Alhambra lehrt,
fogar Bodenfliefen in Lüfter-
malerei fabriziert worden . Ein
bemerkenswerter Reft folcher
Wandfliefen hat fich in Granada ,
im fog . Cuarto Real di San
Domingo , einem ehemaligen
Schlöffe der Maurenkönige er¬
halten 13s) . Hier fitzen am
Kämpfer des Eingangsbogens
über dem Moraikrockel noch
einzelne dem Profil der Zwerg -
nifchen (Mokarnas ) entfpre -
chend geformte Fliefen mit
Lüftermalerei auf dem weißen
Glafurgrund . Das hervorra -
gendfte Fundftück feiner Art
ift indeffen eine Lüfterplatte
von 90 cm Höhe (Fig . 57), die
aus der Sammlung des Malers
Förtuny in den Kunfthandel
gekommen und um den Preis
von 19500 Franken in den Be-
fitz des Don O . / . de Osma

Fig - 57-

Fliefenfeld , in Goldlüfter gemalt , aus Granada .
(Anfang des XV . Jahrh .)
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elPh SiUjRE’ F‘ ° ie s Panitch -MauriIchen Liilterfayencen des Mittelalters und ihre Herftellung in Malaga .Jahrbuch d . Kgl. Preuß . Kunftfammlungen igo 3.
Eine Fhele ift abgebildet in : Marryat , M . J . Hiftoire despoterles, faiences et porcelaines . Traduit de VAnglais .Pans iSSe -- Gwault de Pranqey , P . Effai für Parchitecture des Ambes etc. Paris 1842. S . 70. - Riano , J . F-The induftnal arts in Spain . London 1879. S- 168.
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übergegangen ift 1S9) . Fortuny foll es in einem Haufe des Albaycin , einem der

ehemals vornehmften Stadtviertel von Granada , entdeckt haben . In der Zeich¬

nung , den in Drachenköpfen endigenden Arabesken , auf denen kleine Pfauen

fitzen, den bereits etwas fchematifch behandelten Wein - und Epheublättern , ift

diefer auserlefene Reft maurifcher Lüftermalerei von großer Schönheit . Die auf

der Borde fechsmal wiederholte Infchrift gibt den Beinamen des Abul Hadfchadfch ,
womit jedoch nicht der bekannte Jufuf / ., der Verfchönerer der Alhambra , fondern

Jufuf III . ( 1408 — 17) gemeint fein wird 140).
Noch unter chriftlicher Herrfchaft , im XV . und XVI . Jahrhundert , blühte in

Spanien die Lüftertechnik und arbeitete lebhaft für den Export , wovon die zahl¬

reichen , in allen Kunftfammlungen vertretenen Becken , Schalen und Kannen mit

Goldglanz Zeugnis ablegen . Ihre kunftgefchichtliche Bedeutung wird noch durch

den Umftand erhöht , daß fie die Vorbilder für die fchönen Lüfterfayencen der

italienifchen Renaiffance geworden find .

3 . Kapitel .

Die Baukeramik des Orients vom XVI . bis XVIII . Jahrhundert.

a) Pertien .

Während im Weften durch den Lall des Königreiches von Granada das

letzte der Maurenreiche in Spanien erlofch (1492 ), hob im Offen für den Islam , unter den

zu Beginn des XV . Jahrhunderts , eine neue Epoche des Glanzes und der Kunft - sretiden .

blüte an drei Stellen zugleich an , in Perfien , in Indien und in der Türkei . Dem

feit der Zeit der großen Seldfchukenfultane politifch zerriffenen Perfien erftand

1499 in dem Schah Ismael , dem Begründer der Sfefidendynaftie , ein Retter , der

es zu politifcher und religiöfer Einheit , zu einem Rivalen der türkifchen Groß¬

macht erhob . Der politifchen Macht entfprach auch eine Blüte in Kunft und

Gewerbe , fo daß man die Sfefidenzeit , wenigftens das XVI . Jahrhundert , als die

zweite klaffifche Epoche der perfifchen Kunft betrachtet . Dem XVI . Jahrhundert

entftammen die fchönften , in Zeichnung und Ausführung nie wieder übertroffenen

Knüpfteppiche ; die Miniaturmalerei und die Kunfttöpferei ftanden in Blüte , und

endlich erreichte die gewaltige Raumeskunft Perfiens in den Bauten der Sfefiden-

herrfcher ihren glänzenden Abfchluß . — Der mächtigfte Fürft jenes Haufes ,

Schah Abbas (1586— 1628 ) , war einer der größten Bauherren aller Zeiten . Wäh¬

rend feine Vorgänger vorzugsweife im Nordweften des Landes , in Tauris oder

Kasbin , refidiert hatten , erhob Schah Abbas Isfahan wieder zur Reichshauptftadt

die er mit Denkmälern und Nutzanlagen größten Maßftabes ausftattete 141) . Den

Mittelpunkt der Refidenz bildete der , gleich den Höfen der Mofcheen , von ge¬

wölbten Galerien umgebene große Meidanplatz ; an die weftliche Langfeite des

Platzes fchließt die weitläufige Anlage des Königspalaftes ; an die Nordfeite grenzt

der große Bazar , an die Oftfeite eine Mofchee . Am bedeutendften ift die von

der Südfeite zugängliche Hauptmofchee , eines der hervorragendften Beifpiele des

perfifchen Mofcheetypus .

m ) Siehe : Fortnum , Drury , C . F. Maiolica . Oxford 1896. S. 96 ff .
li0) Siehe : Sarre , F . Denkmäler Perfiicher Baukunft . Berlin 1901—04 . S. 26.
141) Siehe : Texier , Ch . Defcription de VÄrmdnie, de la Perfe et de la Mejopotamie etc. Paris 1840 - 52. -

Coste , Pascal . Monuments modernes de la Perfe etc . Paris 1867. - Sarre , a . a . O .
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Schab Abbas .

82.
Ornamente .

83.
Bauten

in Ardebil .

Niemals find der Keramik umfangreichere Aufgaben zuteil geworden als in
Schah Abbas ' Bauten . Sowohl die Kuppel feiner großen Mofchee als auch die
Minarets , ferner fämtliche Flächenteile der Exedren und Arkaden des Vorhofes
zeigen durchgehends eine Verkleidung mit Fliefen . In diefer Ausdehnung
und mit faft vollftändigem Verzicht auf architektonifche Gliederung ift vorher
nicht von derartigen Arbeiten Gebrauch gemacht worden . Noch immer hat das
Mofaik, als die vornehmfte Technik , feinen vollwertigen Anteil daran ; dem Maffen-
bedarf aber leiftete in immer fteigendem Maße die dekorierte Fliefe , und zwar
die Fliefe mit Malerei auf der Glafur , Vorfchub . Die farbigen Emails allerdings
verlieren durch den Zufatz von Zinnafche , welche fie undurchfichtig und dick -
flüffig macht , den Schmelz und die Feuchtkraft der Arbeiten des XV . Jahrhunderts .
Als befonders charakteriltifch find ein opakes , grelles Antimongelb und ein bräun¬
liches Violett anzuführen . Im Ornament überwiegt vollftändig die Blütenranke , die
volle, der Granatblüte ähnliche perfifche Kranzpalmette , und es zeigt fich eine
Neigung zu akanthusartiger Stilifierung des Blattwerkes , zur Auflöfung und Zer -
faferung der Konturen 142) . Die Formen werden lappiger und derber und verraten
den Niedergang des Stilgefühles . Bemerkenswert ift ferner , im Gegenfatz zur
fonftigen Zurückhaltung der islamifchen Kunft, das häufige Vorkommen von
figürlichen Darftellungen , ja förmlicher Fliefengemälde . Wandbilder aus Fliefen ,von denen mehrfach Proben in europäifche Sammlungen gelangt find , fanden fich
in den Gartenpavillons zu beiden Seiten der prächtigen , von Schah Abbas an¬
gelegten und mit vier Platanenreihen bepflanzten Avenue Trchehar -bagh , welche
in einer Fänge von 3 km Isfahan durchzieht 148 ). Zwei folcher Wandbilder , im
Fouvre zu Paris und im India - Mufeum zu London , enthalten Vorgänge aus
dem Frauenleben von etwas affektierter Grazie und zeigen in Bewegung und
Zeichnung der Figuren den Einfluß der oftafiatifchen Kunft . Die Wandbilder
waren Teile eines mit Fliefen bekleideten Wandfockels ; darauf deutet der recht¬
eckige Ausfchnitt für den Fenfterrahmen . Sämtliche Fliefen find auf der Glafur
dekoriert ; das Weiß des Grundes gibt auch den Ton der Fleifchteile ; die Umriffe
find mit breitem Pinfel in Schwarz aufgemalt .

Die für die Nachblüte der perfifchen Kunft unter den Sfefiden vielleicht
wefentlichfte Erfcheinung ift das Flereinftrömen chinefifcher Motive in den
Formenfchatz des Orients . Unter diefen Motiven fallen die chinefifchen Fabel¬
tiere , der Drache und das Kilin , Hirfch oder Löwe mit Drachenkopf , unter den
Ornamenten das fog . flatternde Wolkenband am meiften in die Augen ; aber
auch in der Zeichnung des Ornaments macht fich der Einfluß Chinas bemerkbar ,wofür die damalige Teppich Ornamentik und die Nachbildungen chinefifcher
Porzellane in Fayence und Porzellan die Belege liefern.

Ein mit allem Reichtum und aller Kunftfertigkeit ihrer Zeit ausgeftattetesDenkmal haben fich die Sfefidenherrfcher in der Grabmofchee des Stifters der
Dynaftie , des Schah Ismael , zu Ardebil in Adherbeidfchan , öftlich von Tauris ,errichtet 144). Die Mofchee befteht aus einem Vorhofe mit Portal und Liwan in
der Hauptachfe . Links vom Eingänge , an der Langfeite des Hofes , liegt der
Gebetraum , ein rechteckiger Saal mit tiefen Seitennifchen und Emporen , eine
Anordnung , die fich außen in einer zweigefchoffigen Fenfterarchitektur kenntlich

>« ) Vergl. : Riegl , A. Ältere orientalifche Teppiche aus dem Befitz des Allerhöchlten Kaiferhaufes . Jabrb . d . kunft-hiltorifchen Sammlungen d . Allerhöchlten Kaiferhaufes, Bd . 13 (1892).'“ ) Siehe : Dieulafoy , a. a . O., S . 254.ui ) Vollftändige Aufnahme liehe in : Surre a . a . O.



macht . Der Beetfaal befteht aus Ziegelmauerwerk , alle Gliederungen aber : der

Wandfockel , die krönenden Zwergnifchen , der Infchriftfries , die Leibungen des

Portals , die breiten Fenlterrahmen , fogar das Gitterwerk der Fenfteröffnungen — find

mit Schnittmofaik von fehr forgfältiger Ausführung bekleidet . Noch reicher , d . h.

alle Anfichtsflächen des Portals , des Liwan , fowie die Blendarkaden bedeckend , ift

die Mofaikdekoration des Vorhofes . Die noch im XVI . Jahrhundert begonnenen

Mofaiken find erft um die Mitte des XVII ., unter der Regierung von Schah

Abbas II . (1642— 67) , vollendet worden .
An eine der Schmalfeiten des Beetfaales ftößt das Maufoleum des Schah Sefi,

ein kuppelbedeckter Rundraum , an . Auch diefer Bau zeigt eine keramifche Hülle ;

fowohl der Zylinder wie die Kuppelfchale find mit emaillierten Ziegeln verblendet ,
deren etwas monotone Mäander - und Rautenmufter nur durch das in Mofaik

dekorierte Portal und den Infchriftfries unterbrochen werden .

Der merkwürdigfte Bau jedoch ift ein gleichfalls vom Betfaal aus zugäng¬

liches großes Achteck , das, zur Aufnahme einer koftbaren Sammlung chinefifcher

Porzellane beftimmt , an den Wänden Nifchen und Geftelle enthält , das erfte

bekannte Porzellankabinet und als folches der Vorläufer zahlreicher ähnlicher

Einrichtungen in den Fürftenrefidenzen Europas . Noch jetzt enthält der nach

feiner Beftimmung Tfchini -Hane (Porzellanhaus ) genannte Bau eine große Zahl

von Porzellanen , die als der hauptfächlichfte Träger der chinefifchen Kunftmotive

zu betrachten find . Die Mehrzahl diefer Porzellane ift in Kobaltblau unter Glafur

bemalt , und diefe Blauware wurde das Vorbild für zahlreiche Nachahmungen in

Fayence mit Kobaltmalerei , ein Vorgang , der fich bekanntlich ein Jahrhundert

fpäter in Europa in der berühmten Delfter Fabrikation wiederholen follte .

Stehen die Mofaikdekorationen von Ardebil in Technik und Zeichnung noch

auf hoher Stufe , fo laffen die baukeramifchen Arbeiten aus der zweiten Hälfte des

XVII . Jahrhunderts ein Sinken des Kunftgefchmackes erkennen . Statt des tiefen

Blau oder des Weiß erfcheint um jene Zeit als Grund für die Zeichnung ein

grelles Gelb ; Buntheit tritt an Stelle verftändiger Farben wähl . Diefem Beginn des

Verfalles gehören u . a . mehrere Fliefenfelder im India -Mufeum zu London an, die

von einem Tor in Teheran ftammen .
Zu Beginn des XVIII . Jahrhunderts hat vornehmlich Schah Huffein , der 84.

letzte Herrfcher der Sfefidendynaftie (1694— 1722) , eine große Bautätigkeit in Me^ f
re

Isfahan entfaltet . Von ihm rührt (1710) eine mächtige , dem Andenken feiner Schah //«//««.

Mutter geftiftete Medreffe her . Die Fliefendekoration ift hier nicht minder aus¬

gedehnt als an der Aööas -Mofchee und technifch nicht von ihr verfchieden . Die

große Zwiebelkuppel der Medreffe (Fig . 58 145) zeigt türkisfarbigen Grund , darauf

weiße Ranken und gelbe Arabesken mit fchwarzen und blauen Konturen . Der

breite Infchriftfries unterhalb der Kuppel befteht aus Fliefen , die geometrifchen

Mutter der unteren Hälfte des Kuppeltambours aus einem Mofaik von farbig

glafierten Backfteinen ; das durchbrochene Gitterwerk der Fenfter am Tambour ift

aus gebranntem Ton mit eingelegten farbigen Glafurftreifen hergeftellt . Über¬

haupt ift die Mofaiktechnik noch bis in das XVIII . Jahrhundert in Übung ge¬

blieben . So find an der Medreffe des Schah Huffein die unteren Teile der ein-

faffenden Wandftreifen in Schnittmofaik verkleidet 146), und erft in beftimmter , dem

Auge entrückter Höhe fetzt die Fliefe ein . In Mofaik aus emaillierten , hochkantig

i45) Fakf .- Repr . nach einer Aufnahme des Regierungs -Baumeifters , Herrn A . Breslauer in Berlin .

lw) Nach Mitteilungen desfelben Herrn .
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verfetzten Ziegeln find auch die Kuppelornamente hergeftellt . Der große Maßftab
der Ornamente erleichterte die Ausführung , die von der Spitze der Kuppel begann .

Fig. 58.
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Kuppel der Medreffe des Schah Huffein zu Isfahan 145) .
(Anfang des XVIII. Jahrh .)

fHeien ^ Ornament des XVIII . Jahrhunderts bereitete fich, wie es fcheint , unter
mit dem Einflüße der Kunft der Kien -lung -Periode in China ein weiterer bemerkens -

Biumenmaierei . werter Handel vor durch die Hinneigung zu naturaliftifchen Blumenmuftern an
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Stelle des bis dahin vorwiegenden Rankenwerkes mit ftilifierten Blumen . Der

letzte Schritt in dieler Richtung führte fchließlich um die Mitte und in der zweiten

Hälfte des XVIII . Jahrhunderts zu wirklicher Blumenmalerei . Fortan bildeten natür¬

liche Blumen und Blumenfträuße in bunter Malerei über der Glafur das leitende

Motiv , wie denn die Blumenmalerei unter dem Einfluffe des Porzellans auch die

gleichzeitige Keramik Europas beherrfcht hat . Die Bauten Kherim -Chan '$ 147), des

Statthalters von Südperfien (1750 — Qi ) , in Schiras , das damals nächft Isfahan die

bedeutendfte Stadt Perfiens , ja zeitweife Refidenz war , liefern die Hauptbeifpiele

der neuen Richtung . In erfter Linie find anzuführen die Mofchee KherM s,

Masjed -i-Vekil und die Medreffe -i-Chan . Die Portalwand diefer Medreffe zeigt

zu beiden Seiten des Einganges je ein großes Fliefenfeld mit Vafen und bunten

Blumen , darunter namentlich blühende Rofen, auf dunkelblauem Grunde . Alles ilt

in fchwerflüffigen farbigen Emails über der Glafur gemalt in der Art der Por¬

zellanmalerei Chinas . Natürliche Blumen und Vögel zeigen auch die Fliefen

einer Mofchee zu Erivan im Kaukafusgebiete 14S ). Hiermit ift der Kreis der Ent¬

wickelung gefchloffen .
Die neuere perfifche Keramik befleißigt fich ziemlich wahllos der Nachbildung ^

1 0 0 Moderne

alter Mutter und technifcher Verfahren , bei denen nichts mehr zu beklagen ift als perfüche

der Mangel an Gefchmack und Farbenfinn , fowie das allmähliche Schwinden der Keramik,

alten Überlieferungen und handwerklichen Übung . Immerhin hat die Fliefen -

fabrikation in Perfien noch jetzt ihre Bedeutung . Die beften modernen Fliefen

Tollen in Teheran gemacht werden 149) . Auch das Schnittmofaik ift , wie in

Marokko , noch nicht völlig vergehen und wird gelegentlich zu Wanddekorationen

von Neubauten verwendet , obgleich die Technik nicht an die Leitungen der

Vergangenheit heranreicht .

b) Indien .

An Perfien fchließt fich das mohammedanifche Indien , d. h . die Länder im
Mogû aufen

Indusgebiet und am oberen Ganges , an . Ein Vierteljahrhundert fpäter , als Schah

Ismael die Einheit Perfiens begründet hatte , begann einer der Nachkommen

Timurlenk!s , der Statthalter von Kabul , Baber , nachdem er vergeblich in der

Bucharei fich zu behaupten verfucht hatte , feine Waffen nach Indien zu wenden

(1526 ) . Durch eine Reihe fiegreicher Kämpfe wurde er der Begründer der glän¬

zenden Mogulherrfchaft , die durch die englifchen Eroberungen ihr Ende ge¬

funden hat . Kaum hat es bauluftigere Herrfcher gegeben als diefe Mogulkaifer ;

ja es bieten die Mofcheen , Paläfte und Grabanlagen diefer Dynaftie vielleicht das

glänzendfte Bild in der Baukunft der mohammedanifchen Welt . — Das vor¬

hergehende Material der Mogulbauten waren Hauftein und Marmor ; der Back-

ftein fcheint nur vereinzelt zur Anwendung und niemals zur vollen Entfaltung

feiner Mittel gelangt zu fein.
Die älteften Backfteinbauten , die bis in die Zeit türkifcher Herrfcher im

XIII . Jahrhundert hinaufreichen , enthält das gewaltige Trümmerfeld von Alt-Delhi ; Backfteinbauten .

Bauteile mit Reliefornamenten unter türkisblauer Glafur , fowie Refte von Ton -

mofaiken im India -Mufeum zu London zeigen deutlich die Verwandtfchaft mit ?

perfifchen Arbeiten der gleichen Zeit . - Daß in Indien vor der Türkenherrfchaft

Backfteinbauten mit glafierten Ziegeln und Terrakotten in Gebrauch gewefen feien,

“ 7) Siehe : Sarre , a. a. O.
148) Siehe : Dieulafoy . La Perfe etc. S. 21.
149) Siehe : Rochechouard , J . de . Souvenirs d’un voyage en Perfe . Paris 1867. S . 282 ff.
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ift weder durch urkundliche Nachrichten , noch durch Funde gelegt 150) . - Aus
der frühen Mogulzeit ftammen Fliefen in Verbindung mit Stuckornamenten 151)
am Grabbau des Weifen Jamali in Kutb -Sahib bei Delhi . Ein ausgebildeter Back-
fteinbau , der, obwohl fichtlich von Perfien beeinflußt , doch felbftändige Züge ent¬
hält , hat fich im [teinarmen Sind 152) , im Mündungsgebiete des Indus , entwickelt .
Dort liegt um die Stadt Tatta eine Reihe einander ähnlicher Grabbauten von
Statthaltern der Mogulkaifer , Kuppelbauten von fchweren , gedrungenen Formen
und glatten Flächen , die , einer reicheren plaftifch -architektonifchen Gliederung
entbehrend , nach perfifcher Weife Fliefenverkleidung aufweifen . Die Grabbauten
gehören dem XVI . und XVII . Jahrhundert an ; der frühefte ift von 1572, der
fpätefte von 1640 datiert . Ebenfo zeigt die um 1650 erbaute Hauptmofchee in
Tatta Fliefen mit Blaumalerei ; auch in Halla , Heiderabad und Karatfchi finden fich
Grabmonumente mit ähnlichem keramifchem Schmuck .

Die eigentliche Töpferftadt Indiens aber ift bis auf den heutigen Tag Multan
im Pendfchab . Die Mehrzahl der Wandfliefen ift nur in zwei Tönen , Dunkel¬
blau und Türkisblau , über der weißen Glafur bemalt . Die Befchränkung auf
diefe beiden Farben kann geradezu als kennzeichnend für die indifchen
Arbeiten des XVI . bis XVIII. Jahrhunderts angefehen werden und fteht im
Gegenfatze zu der in Perfien in der gleichen Epoche beliebten Verzierungs¬
weife in bunten , grellen Farben mit vorwiegend gelben Fonds . — Eine andere
Eigentümlichkeit der indifchen Bauten des Sind find Fliefen , deren Mufter in
weißem Tonfchlicker auf den rötlichen Scherben aufgetragen werden und eine
durchfichtige , gelbliche Bleiglafur erhalten . Die Glafur läßt die Ornamente hell¬
gelb , den Tongrund warm rötlich erfcheinen . Dies ift die Art , wie das im bäuer¬
lichen Betriebe angefertigte Tongefchirr bis auf den heutigen Tag im Indusgebiete
verziert wird . Nicht feiten finden fich derart ausgeführte Fliefen mit folchen in
Blaumalerei vereint . Auch das Mofaik ift im Sind neben der Überglafurmalerei
vertreten . Als Fenfterverfchluß dienen gitterartig durchbrochene , glafierte Ton¬
platten .

Kobalt - und türkisblau bemalte Fliefen aus der Djuma Masdjid in Tatta enthält das India -
Mufeum in London . — Im gleichen Stil gehalten find die reichen Fliefenverkleidungen von der
AWa -Mofchee (XVII . Jahrhundert ) , der Mofchee Juffuf Shah Qadez (um 1750) in Multan , von
denen fich im India -Mufeum Nachbildungen finden . — Lahore , das von Dfchihangir ( 1605 —28 ),
dem Nachfolger des großen Mogulkaifers Akbar , zu Beginn feiner Regierung zur Hauptftadt gemacht
worden war , befitzt hervorragende Backfteinbauten mit reichem keramifchem Schmuck im Maufoleum
des Schah Mufa , fowie in einer von Dfchihatigir ’s Vefir Wafir Chan geftifteten Mofchee 163) . Die
Felder , Nifchen und Blenden diefes Bauwerkes find , wohl als eines der letzten Beifpiele diefer
Technik , in Tonmofaik verziert . Alle jene Arbeiten find zweifellos von den gleichzeitigen perfirchen
beeinflußt und enthalten dem perfifchen verwandtes , natürlich geftaltetes Pflanzenornament . Neben
Arabesken und Ranken finden fich der Natur nachgebildete , fymmetrifch entworfene Bäume und
Sträucher , wie auf iranirchen Teppichen des XVI . Jahrhunderts . Das Material ift eine dem perfifchen
ähnliche künftliche Quarzfandmaffe mit Beimengung von Gummi und Reiswaffer zur Erhöhung der
Konfiftenz ; doch fcheinen die einzelnen Stücke , wie Kippling vermutet , nicht aus glafierten Platten
gefchnitten , fondern einzeln geformt , glafiert und gebrannt zu fein .

Nach Art der perfifchen Arbeiten der Spätzeit , mit vorwiegend gelbem Grundton bemalt ,

IM) Kenner wie George Birdwood Tagen : The old glazed tiles io be feen in India are nearly always front Mo-
hammedan buildings , and they Vary in style with the period to which the buildings, on which they are found , belong,from the plain turquoife - blue tiles of the early Pathan period a . d . 1193- 1254 to the elaborately defigned and many-
coloured tiles of the latter part of the great Mogul period a . d . 1556- 1750. - Siehe Furnival , W . J . Leadless
decorative tiles, faience and mofaic. Stone StaffordThire 1904. S. 114 ff .

1B1) Siehe : Jeypore Portfolio 5 u . 6, Taf . 26 .
“ ' ) siehe : Ferousson , J . Hiftory of Indian and Eaftern Architecture . London 1891. S. 567.1M) J . L . Kipplinq in : Journal of Indian Art , Bd . II (1888), Nr. 17—24 .
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find die Fliefen vom Grabmal des Afof Khan 161) bei Lahore (XVII . Jahrhundert ) . Diefen Grab¬
monumenten mit Fliefenfchmuck in Lahore laffen fich noch andere Bauten, wie der Schahlimar-

Bagh , der Gartenpalaft außerhalb der Stadt und einzelne Tore, anreihen. Weitere Beifpiele dafür
finden fich in Agra , vor allem das nach feinen überreichen und bunten Fayencemofaiken fo be¬
nannte Maufoleum Tfchini-Ka-Rauza, ein Bau aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts , deffen
Dekoration perfifche Fayence- und indifche Marmormufter vereinigt 156) . Ein bemerkenswertes
Denkmal indifch -perfifcher Keramik ift ferner der unter Dfchihangir erbaute „Glaspalaft" (Kantfch-

Mahal ) auf dem Wege von Agra nach Sikandra; auch an Sultan AkbaPs berühmtem Grabmal zu
Sikandra waren die Kuppeln der Kioske ringsum das Monument mit Fayencemofaiken verziert.

Aus dem Gangesgebiete endlich find unter den Ruinen von Gaur , der alten

Hauptftadt von Bengalen , glafierte Tonarbeiten bekannt geworden , befonders
Formfteine , welche in weißem opaken Zinnemail auf blauem , gleichfalls opaken
Grunde bemalt find , ferner Terrakotten mit glafierten Reliefornamenten mit per -

fifchen und indifchen Motiven . Daß diefe Arbeiten etwa älter wären als die

Mohammedanifche Herrfchaft über Bengalen , ift durch nichts bewiefen . Für die

emaillierten Ziegel mit fog . toten Rändern und die Fliefen in Überglafurdekor gibt
fchon die Technik den perfifchen Einfluß zu erkennen . Von einer Betrachtung
der Backfteinmonumente von Hinterindien , befonders Siams , welche einen Zu-

fammenhang mit der chinefifchen Kunft ergeben , muß mit Rückficht auf die

der vorliegenden Arbeit geheckten Grenzen Abftand genommen werden .

c) Türkei.
Den dritten Hauptzweig in der islamifchen Kunft des XVI . und der folgenden

Jahrhunderte bildet die Türkei , ln der Baukunft der Türken beginnt feit der Er¬

oberung Konftantinopels (1453 ) eine neue Epoche unter dem überwiegenden Ein-

fluffe des hervorragendften byzantinifchen Baudenkmales , der Sophienkirche .

Bayezid II . fchöne Mofchee ift das erfte Beifpiel der neuen Richtung , und tat -

fächlich beruhen fämtliche großen Mofcheebauten der Türkenfultane , auch die

Hauptwerke des berühmten Sinati , die Suleitnan - Mofchee in Stambul und die

Selimieh in Adrianopel , auf der mehr oder minder freien Nachbildung der Agia

Sophia .
Auf Mohammed II ., den Eroberer von Konftantinopel , war ein friedliebender

Sultan , Bayezid II ., gefolgt (1481 — 1512) , diefem aber wiederum einer der ftreit-

barften Kriegsfürften , Selim I . (1512—20) , der das Reich durch glückliche Er¬

oberungen vermehrte . Nachdem Selim fich zunächft mit dem Perferfchah Ismael

gemeffen und ihm Moful und Mefopotamien entriffen hatte , unterwarf er in

kurzer Zeit ganz Syrien . Im Jahre 1517 brachte er auch Ägypten und bald dar¬

auf die heiligen Pilgerftätten Arabiens in feine Gewalt ; feit diefer Zeit ift die

Khalifenwürde an den türkifchen Großherrn übergegangen .
Der Einfluß der byzantinifchen Kunft und ihres Hauptdenkmalbaues , der

Agia Sophia , auf die türkifche Architektur verlieh diefer ein halbeuropäifches

Gepräge , für welches die zahlreichen Kuppeln ebenfo beftimmend find wie

das orientalifche Motiv der fchlanken , die Baumaffe überragenden Minarets .

Das Material bilden Hauftein , nicht feiten Marmor ; damit bot fich für keramifche

Dekorationen des Äußeren kein Feld dar , wie an den gleichzeitigen Bauten Perfiens .

Auch im Inneren der älteren Mofcheen fehlt Fliefenbekleidung oder tritt , wie bei

der 1567 - 74 entftandenen Mofchee Selim II . in Adrianopel , nur in ganz be -

164) Die Namen und Daten der Bauwerke lind den Angaben in dem unter Leitung des Direktors Pardon Clarke

neu eingerichteten India Mufeum im Imperial Inftitute zu London entnommen .
1» ) Siehe : Smith , W . Moghul color decoration of Agra in : The Archaeological furvey of India . Vol. XXX.

PL XVII - XIX .
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.) 7

90.
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98

fcheidenen Grenzen auf . Dagegen ift bereits die Turbeh (Grabdenkmal ) Schahzade
in Konftantinopel , angeblich 1544 errichtet , im Inneren vollftändig mit Fliefen be¬
kleidet , und feit der Mitte des Jahrhunderts gewinnen derartige Fliefendekorationen
immer breiteren Raum ; ja fie bilden fchließlich faft den alleinigen Wandfchmuck
des Inneren , eine Uniform der Wände , die wegen ihrer mechanifchen Gleich -

Fig . 59-
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Fliefenfchmuck der Mofchee Mehemed Dacha zu Konftantinopel .

mäßigkeit und Buntheit das Auge mehr ermüdet als feffelt. Gewöhnlich reicht
der

.
Fliefenbelag nur bis zum Anratz der Gewölbe hinauf ; in einzelnen Fällen

greift er jedoch viel weiter . So find in der Mofchee Mehemed -Dacha zu Kon¬
ftantinopel außer den Wänden auch die Schildbogenflächen , fowie die Kuppel¬zwickel , ferner die verfchiedenen , dem Kult dienenden Einbauten , felbft das Kegel¬dach der Kanzel (Mimbar ) , mit Fliefen belegt (Fig . 59 ) . Im Äußeren find Fliefen -
bekleidungen feiten ; namentlich fehlen die glafierten Kuppeln der perfifchen Bauten .



Im Stil und in der Technik bilden die türkifchen Fliefen eine von den gleich¬

zeitigen perfifchen Arbeiten ftreng zu unterlcheidende Gruppe . Man ift daher be¬

rechtigt , von einer türkifchen Keramik 156) zu fprechen , infofern ihre geogra -

phifche Verbreitung mit den Grenzen des damaligen Türkenreiches zufammenfällt .

Während in der perfifchen Baukeramik die Überglafurmalerei , d . h . die Malerei

auf der weißen Kachel , in der Fliefenfabrikation die Regel bildet , haben wir es

hier mit Bemalung unter durchfichtiger Überfangglafur , alfo mit einem Mal¬

verfahren vor dem Brand , ähnlich der Fayencetechnik , zu tun . Man hat deshalb

die türkifchen Arbeiten wohl auch als Halbfayencen bezeichnet . Den Malgrund
bildet entweder der Scherben felbft , falls er rein und weiß ift, oder eine den

Grund deckende Engobe , die indeffen von der Grundmaffe chemifch nicht viel

verfchieden ift. Mit den türkifchen Fliefen gehören nach Zeit , Technik und Stil

die in Mufeen und Sammlerkreifen fo beliebten fog . rhodifchen Fayencen zu-

fammen , d . h . diefe find nicht als perfifches , fondern gleichfalls als türkifches

Fabrikat zu betrachten .
Die Technik , daneben die in manchem Betracht von der perfifchen ab¬

weichende Ornamentik fichern den türkifchen Arbeiten ihren befonderen Platz .

Zwar teilt das Ornament die allgemeinen , den Stil kennzeichnenden Eigentümlich¬
keiten jener Zeit : das Zurücktreten der Arabeske , das Vorwiegen der Blütenranke ;
wie in der perfifchen Kunft finden fich die volle Kranzpalmette , das wedel¬

förmige , akanthusartig gegliederte Blatt (fog . Federblatt ) ; allein bei den Türken

tritt weit früher und ausgeprägter , wie in Perfien , die Blume hervor . Unter den

Blumen find es vornehmlich drei , welche geradezu zum Leitmotiv werden füllten ,
fowohl für die Fliefen , als auch für das rhodifche Gefchirr : die Tulpe , die

Hyazinthe und die Nelke (Fig . 6o 158) . Alle diefe Blumen find , wenngleich in einer

für die Flächenwirkung notwendigen Stilifierung , frei und natürlich gebildet und

in die Ornamentkompofition eingeordnet . Neben den Blumen erfcheint als be¬

zeichnendes Ornament befonders häufig die Weinbeere 168).
Die Farben find ein reines Kobaltblau , Türkisblau , Kupfergrün , Eifenrot und

Antimongelb ; am meiften aber fpringt ein tiefes , lackfarbenes Rot in die Augen ,
aus einem erdigen Bolus hergeftellt , welcher faft nie mit der Glafur verfchmilzt ,
fondern wie eine dicke Krufte trocken und in fühlbarer Erhebung auf dem

Scherben liegt . Diefes Rot , das fich , wenngleich in weit geringerem Umfange auch

bei perfifchen Fayencen der gleichen Zeit und im Mittelalter (fiehe Art . 57, S . 68)
wiederfindet , ift ein weiteres bezeichnendes Merkmal der türkifchen Erzeugniffe ; es

dient ferner dazu , auch innerhalb diefer Gattung zwei Gruppen zu unterfcheiden .

Es finden fich nämlich Fliefen wie Gefchirre , an denen diefes Rot nicht vorkommt ;
an feine Stelle tritt ein warmes Manganviolett , wodurch fich für das Ganze eine

weniger bunte , ruhigere , harmonifche Farbenftimmung ergibt . Die Arbeiten diefer

Gattung verdienen ferner in der Zeichnung den Vorzug , ja fie gehören überhaupt

zu den fchönften keramifchen Erzeugniffen der fpäteren orientalifchen Kunft . Ein

Hauptdenkmal diefer Gruppe bilden die laut Infchrift unter Sultan Soliman im

Jahre 1561 ausgeführten Fliefenbekleidungen am Äußeren des Felfendomes zu Je-

rufalem 159) , fowie die Fliefen der etwa um 1580 entftandenen Senariyeh -lAolchtt

1#8) Siehe : Falke , O . v . Türkifehe Fayencen . Zeitfchr . des Kunftgwbe - .Ver. in München 1892, S . 1.

Fakf .- Repr . nach : Burlington , fine arts club . Illuftrated catalogue of fpecimens of Perfian and Arabian

Art 1888. Fig . 354 .
157) Siehe : Falke , O. v. Majolika . Handbücher der Kgl, Mufeen zu Berlin 1895, S . 35 ff.
159) Siehe : Vogue , M . de . Le temple de Jerufalem . Paris 1869. Taf . 27 - 29 .



100

zu Damaskus . Man vermutet daher für die Gruppe ohne Bolusrot einen Fabri¬
kationsort in Syrien , etwa in Damaskus .

Als Fabrikationszentren für die zweite Gruppe mit vorherrfchendem Bolus¬
rot wird man in erfter Linie Nicäa und Kutahia 160) , das noch in neuerer Zeit
regeTöpferwerkftätten enthielt , anfehen , was nicht ausfchließt , daß noch an anderen
Orten , fo in Konltantinopel felbft, Fabriken exiftiert haben . Jedenfalls gehört die
große Maffe der Kon -
ftantinopolitaner Wand - Fig- 6a
fliefen diefer zweiten , in
engerem Sinne türki -
fchen Gruppe an . Für
die Zeit ihrer Einfüh¬
rung ift die Tatfache
wichtig , daß noch in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts in den Turbehs
zweier Söhne Suleimanl .
— der Prinzen Mahorti -
med und Tfchihanger — ,
ferner in den Turbehs
Abram und Ruftem-Pa-
fcha Fliefen mit Schutz¬
rändern [ich finden . So¬
nach fcheint die türkifche
Halbfayence etwa in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts ihre Verbreitung
gefunden zu haben . An
welchem Bauwerke fie
zuerft auftrat und wo
die Anfänge der türki -
fchen Fayence mit ihrer
eigentümlichen Orna¬
mentik liegen , bedarf
noch der näheren Unter -
fuchung , die auf klein -
afiatifche und fyrifche
Bauten und ihren Flie-
fenbelag auszudehnen
wäre . Möglicherweife ift
die Halbfayence in Sy¬
rien zuerft zur Ausbil¬
dung gelangt und von dort , infolge der Eroberung durch Selim (Anfang desXVI . Jahrhundertes ) , in die nord -türkifchen Fabriken verpflanzt worden , die , wiebekannt , im XV . Jahrhundert (fiehe Art . 62, S. 77 ) noch ganz unter dem Einfluffeder wefentlich anders gearteten perfifchen Keramik geftanden hatten .

1 r T )
u

Kara
n ? Ce!\ WÜ1 auf rhodirdlen Gefchirren wiederholt das Zeichen der Städte Nicäa , Kutahia, Demotika u . a.ge eien haben . (Vergl. : Fortnum , Majolika, S. 93 in : Ducane Oodman ’s very rieh Collection is a fmall jug , on whichis an injcnphon m Armeman , beneath the glaze, which records that the piece was made by one Abraham of Kutahia ,mayear which wheiher of the Armenian or the Mahommedan calendar , would bring the date approximately to themiaale oj the XVI. Century.)

Fliefenfeld aus Damaskus 1"7
{XVI . Jahrh . nach Chr .)
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Fig . 61 .

FliefenfelcI aus der Achmed -Uolohtt zu Konftantinopel .
(Original im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .)

mim

W*T*

Weitaus die
größte Zahl von

Bauwerken mit
Fliefenverzierung

im Inneren befitzt
Konftantinopel . So¬
wohl in der Sorg¬
falt der Ausführung ,
als auch im Mufter
ftehen die früheren
Arbeiten des XVI.
Jahrhunderts den¬
jenigen des XVII .
undXVIII . Jahrhun¬
derts voran .

'
Zu den

älteren zählen die
Fliefen der Turbeh
Selim II . (um 1570 ),
der Turbeh Mu -
rad III . ( 1595 ), der
Mofcheen Ruftem -
Pafcha , Mehemed -
Pafcha,P/a// - Pafcha
(zweite Hälfte des
XVI . Jahrhunderts ),
der Mofchee Ta-
kedfchi, endlich die
Wandfliefen in der
Bibliothek der Agia
Sophia und im
achteckigen Kiosk
Murad ’s im alten
Serail . — Aus dem
XVII . Jahrhundert
ftammen die Fliefen
der Mofchee Ach¬
med I . (1603 - 17 ;
Fig . 61 ) , der Yeni-
Dfchami ( zweite
Hälfte des XVII.
Jahrhunderts ) , der
Mofchee und Tur¬
beh Eyub ; doch
beanfprucht diefe
Aufzählung keines¬
wegs Vollftändig -
keit .

92.
Bauten

in
Konftantinopel .

In Nicäa ge¬
hören die Fliefen
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93-
Ägypten.

94 .
Schlußwort .

der Mofchee Efchref -Rumi 16 ') diefer Richtung an ; andere Arbeiten werden in
Bruffa , Angora und den übrigen Hauptorten Kleinafiens zu finden fein ; eine

größere Zahl weift fchließlich das in unferer Darftellung bisher nur wenig be¬
rührte Ägypten , vor allem die Hauptftadt Kairo felbft auf.

Über Stil und Technik der älteften ägyptifchen Fliefen , deren bereits in
Art . 68 (S . 84) gedacht ift, fehlen nähere Angaben ; nur fcheint ficher zu fein , daß
die Technik der Halbfayence dort nicht früher als unter der Türkenherrfchaft in
Übung kam . Die früheften Arbeiten 162) diefer Art weichen allerdings im Ornament
und in der Farbengebung von den türkifchen ab . Als die ftrengften erfcheinen
diejenigen in der koptifchen Kirche zu Kus . Das Ornament befteht noch vor¬
wiegend aus Arabeskenranken in Verbindung mit Rofetten , während die drei
charakteriftifchen Blumen , Tulpe , Nelke und Hyacinthe , fehlen ; unter den Farben
herrfchen Blau und Grün auf weißem Grunde vor . Dem ftrengeren Stil gehören
ferner die Fliefen im Kiosk Mahu . Bey, fowie im Palais Ismael Bey an (XVI . Jahr¬
hundert ) . Diefe Gruppe fcheint mehr unter fyrifchem Einfluffe zu ftehen ; vielleicht
darf man fogar für die vorwiegend kobalt - und türkisblau bemalten Fliefen eine
ägyptifche Fabrik vorausfetzen 1BSS) , da ihr Dekor von dem uns bekannten fog.
fyrifchen abweicht . Der türkifche Stil dagegen gibt fich unzweideutig in den
Wandverkleidungen des Kafr Roduan zu erkennen , in der vollftändig mit Fliefen
ausgelegten Mofchee Ibrahim , Aga (um 1650 ) , in der Tekyeh der Derwifche
(XVII . Jahrhundert ) , fowie in den Fliefen der Scheikun - Mofchee (XVIII . Jahr¬
hundert ).

Mit dem XVIII. Jahrhundert fank die keramifche Kunft der Türken , fowie
die künftlerifche Produktion des Islam überhaupt , und nirgends als etwa in Indien ,
wo die Engländer bemüht find, die altheimifche Überlieferung und Übung gegen
die europäifche Mafchinentechnik zu fchützen , zeigen fich Anfätze zu Weiter¬
bildungen . Aber wo es keine nationale Architektur mehr gibt , da gibt es auch
kein künftlerifches Leben mehr ; bald wird die einft fo herrliche Kunft des Islam
nur eine Kunft der Mufeen und Sammlungen fein.

Fig. 62.
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Friesborde in Tonmofaik aus Samarkand.

18‘) Siehe : Sarre 's Reifebericht in : Berl . Neuerte Nachrichten , 29 . Mai 1895.
162) Vortreffliche farbige Aufnahmen von Fliefen aus Cairo enthält : Prisse d ’Avennes . L}Art arabe etc.

Paris 1869- 77.
ies) Siehe : Stanley Lane - Poole . The ari of the Saracens in Egypt . London 1886. S . 278 .
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